
Homburger

Anzeiger für Da»Hamburgv.».K.»n»Umgebung.
SminMtit- Somburger Lokalblatt«ezng-prei,: Monat,abonnementR..M. 1.7» «lnschllctzllch

Trägerlohn. Erscheint täglich werktags. — Verantwortlich«
Redaktion.Drucku.Verlag KurtLöbck«, Bad Homburgv.d.H.

Anzeigenpreis,: Dt, l«h,>̂ palten« 41 mm breite
jtll, kostet 15 Pfennig, auroflrt, 28 Pfennig, hn Nt
02 mm breit 50 Pfennig. — Die Einzelnummer18

Zttefom*07. - « eschöstSsteNe un»RetoNI»»:Sullcnfltofi«26. - M»sisch«« »M» gnmktue»a.<n. Sc.262V3,
35r. 106. Samstag , den 7. Mai 1827. 2. Jahrgang

Neues vom Tage.

— Ter p̂r«,ivent hat lettrnde Mitglieder de» „Stahl-
Helm»" empfangen, die dem Reichspräsidenten als dem Ehren¬
mitglied dea Bundes.das TreugelöbniS und di« Griitze der Front«
foldatr», di« sich am kommenden Samötag und Sonntag in Berlin
versammeln werden, iiberbrachtrn.

— Einer Berliner Meldung zufolge ist das Verfuhren gegen
di« Abgeordneten Wulle und Kube sowie gegen den Oberstleutnant
a. D. Ahlrmann, da« aus Grund der Aussagen Gruette-Lehdrrü
gegen die Genannten wegen angeblicher Anstiftung zum Mord«
ringelritet war, nunmehr endgültig eingestellt worden.

— Generalkonsul Aschmann, der regelmäßig den deutschen
Delegationen in Gens zugeteilt ist, und der christlichsoziale Gewerk-
schastSsekretär und Mitglied de« Reichstage» Baltrufch wurden
als erst« Sachverständige, di« der deutschen Delegation beigrgebrn
sind, beim BölkerbundSsekrrtariatangemrldet. Weitere Sach¬
verständig« werden von Fall zu Fall ihre Funktionen übernehmen.

—DaS englische Unterhaus hat den Antrag der Arbeiterpartei
auf «blehung des«ewerkschastSgrsedcö mit 386 gegen 171 Slim-
m«n abgelehnt. Darauf wurde beschlossen, in die zweite Lesung
der Gesrtzesvorlage einzutreten.

England und Amerika.
Zwischen der englischen ur-d der amerikanischc Regiening

ist e» wegen der Schnldenzcihlung Englands an Amerika zu
Differenzen gekommen. Der amerikanische Schatzsekrctar
Mellon hat nämlich behauptet, England erhalte jährlich von
seinen Schuldnern mehr, als es selbst an Amerika absühre.
Im Unterhaus fragte deshalb ein Mitglied Churchill, ob ihm
bekannt sei, daß Mellon seine Erklärung wiederholt habe, daß
England mehr von den alliierten Ländern erhalte, als cs an
die Bereinigten Staaten zahle, und daß diese Erklärung den
englischen Interessen in Frankreich und Australien einen sehr
großen Schaden zugefügt hätte. Hierauf eutgegnete Minister
Churchill wörtlich: „Ich glaube, daß >vir sowohl hier im
Unterhaus als auch durch eine formelle Note unsere Ansicht
über diese Transaktionen niedcrgelegt habe», und ich bin ganz
sicher, daß es keinen anderen Schritt gibt, den zu unternehmen
l« unserer Macht steht, als den Schritt, den wir unternommen
haben."

Diese Note, die inzwischen in Washington eingegangen ist,
hat dort sehr verschnupft und Schahsekretär Mellon zu einer
Erklärung veranlaßt, in der es u. a. heißt, das Schatzamt
wünsche keine Kontroverse mit der englischen Regierung, er
halte es aber angesichts der englischen Rote für seine Pflicht,
die Tatsachen darzulegc», wie sie ihm bekannt seien. Wenn er,
Schahsekretär Mellon, in seinem Briefe an de» Präsidenten
derr Pinceton-Universität, Hibbon, gesagt habe, Groß,
britannien lverdc in diesem Fahre von seinen Schuldnern ztvei
.Millionen Dollar mehr erhalten, als cs Amerika bezahle, so
sei dies nicht als eine direkte oder indirekte Mitteilung an die
britische Regierung anfzufassen.

Die Erklärung sucht dann nachzuweise», daß die in der
englischen Rote angefochtenen Zahlenangabc» Mellvns ans
Bcrschiedenheite» der Interpretation znrückznführenseien, und
unter,treicht den Unistaud, daß die englische Rote selbst zngibl,
daß nach dem1. 9. 1928 England von seinen einzelnen Kriegs-
schuldnern and von Deutschland hinreichende Beträge erhalten
werde, um seine Zahlungen an Amerika zu bestreiten. Dieser,
sei der wichtigste Punkt in seinem Briefe gewesen und diese
Feststellung sei nunmehr von der englische» Regierung be.
stätigt worden. Die Erklärung stellt dann nochmals fest, daß
Amerika immer betont habe und jetzt Wert darauf lege. noch,
ruals zu betonen, daß die Schnlden an Amerika in keiner Art
in Perbindung standen mit den deutschen Reparationen.
Wenn in dem Brief ausgeführt worden fei, daß Amerikas wich-
tigste Schuldner mehr als genug erhielten, um ihre Schulden
an die Bereinigten Staaten zu bezahlen, so sei es nicht seine,
Mellons, Absicht gewesen, Großbritannien in diese Festste!-
lung mit einzuleziehen. Mit England habe er sich an einer
anderen Stelle des Briefes besonders befaßt. Der englischer-
srits angefoi ne Satz habe im Enttvurs noch die Worte„mit
Ausnahme<,coßbritc»nniens" enthalten. Aber diese Worte
seien in c > Reinschrift versehentlich weggelassen worden.
DieserI u« sei ganz handgreiflich und sei durch de» un-
Vittelba .caussolgenden Text des Brieses berichtigt worden.

Sie Arbeitslosenversicherung.
Krankenfiirsorg« für Erwerbslos«.

Ter Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheitei! führte
die Beratung des lÄesehentwurfes über die Arbeitslose,^ rsiclie-
rung fort. Die Gemeinden sollen alle Ertverbsloseu, die sie
zu unterstützenl)«ben, auch gegen Krankheit versichern.

Unterläßt die Gemeinde die Versicherung und erhält in¬
folgedessend«r Erlverbslose bei Erkrankung keine oder nur
geringe Leistungen von der Krankenkasse, so wird ihm dir
Hauptunterstütznng in Höhe des dadurch verursachten Ausfall-
gswährt. Daneben hat die Gemeind« dem ErloerbSlose» ritt«
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Die Mehrheit de« Ausschusses war der Ansicht, daß in
oer Praxis in der .Hauptsache die Bcrsicherung bei eiiccr
Krankenkasse eine Rolle spielt und daß tatsächlich auch nur ans
diese Weise«ine angemessene Krankeiihilfc für die Eriverbsloscn
in jeden, Falle gewährleistet werden könne. Der Ausschutz
machte daher die Krankenversicherung des Erwerbslose» zn
einer unmittelbar auf dem Gesetz beruhenden Rechtsfolge, oie
sich ohne weiteres aus dem 'Tstzngc der .Hanptuntcrstützuilg
ergibt. Das hat insbesondere die Ivichtigcn Folgen, daß di«
Ertverbsloseu tvie ander« Mitglieder das aktive nnd sxrsiiv«
Wahlrecht zn den Kasscnorganeii lmbcn, daß das Krankengeld
der Arbeitslosen nicht von einer Wartest abhängig gemacht
werden dcirf und daß das Recht zur Weiiervcrsicheruiig auch
bei», Ausscheiden Arbeitsloser aus der Krankenversicherung
gegeben tvird.

Der deutsche Schrittl»pari«.
Aüsrollung der Rhmnlandsrag«.

lieber den M'snch des deutsche» Geschäftsträgers, Bot»
Misiecal Tr. Rieth, bei Auhenininister Briand berichlet de»
»Matin":

Im Lause dieser Unterredung hat Dr. Rieth, ohne für de«
Augenblick eine eventuelle Wiederaufnahme der Verhandlungen
zu berühre» und di« Herabsetzung der Besatzungsstreitkraste
und alsdann die Räumung des Rheiiilandes zu fordern, trotz¬
dem nicht weniger auf die Rotwendlgkeit hingewiesen, die Bcr«
bess?rnng der französisch-deutschen Beziehungen auf politischem
«nd wlrtsthastlichrm Gebiete weiterhin zu verfolgen. Tann hat
Dr. Rieth daran erinnert, daß die Reichsregierung einmütig
der Neberzrnanng lei, daß nur eine AnnSherungöpolitlk mit
Frankreich dir Aufrechterhaltung des Friedens ficherftellr«

Tie Teuiarche des deutschen Geschäftsträgers muß als der
Beginn einer Verhandlung angefchcn werden. Kommenden
Monat, »venu das für die Riederlegitiig von Festungen an der
deutsch.'»» Oslgrcnzc festgesetzte Datuni verstrichen sein wird,
wird die Reichsrcgieruiig die Diskussion von Allgemeinheiten
anfg.ben und sich auf einen konkreteren Standpunkt stellen.
Dann ivird die Rheinlandfrage aufgeworfen lverdcn.

Falsch« Gerüchte.
Ein Beweis dafür, welche falschen Gerüchte in Paris über

die Demarche des Botsclzaftsrats Rieth bei Briand veröffciillicbt
wcrd» , liefert die „Erc Ronvelle ", die behauptet, die
Boisch.'fterkonfcrcliz babe sich mit der Frage der.Herabsetzung
der BesatznngSstreilkräfte im Rheinland beschäftigt. Ter
„Petit  P a r i si - n" dementiert diese Nachricht, indem er
hing'sngt. dcimit die Botschasterkonfere»; sich mit einer der¬
art- i ' Frage beschäftigen köiiiie, Ware es notwendig, daß sie
d»rdie  Regierungen, die in der Botschaftcrkonferciiz ver-
trei . sind, damit vejaßt werde. Tas sei aber nicht der Fast.

Chinesische JSlschimgen?
Zur Durchsuchung der Pekinger Sowjetbotschast.

Ter stellvertretende russische AußenkvmmissarLi t >v i -
n v ne erklärte Pressevertretern: Niemand von den offiziellen
Solvjelvertretern Ivar bei der Durchsuchung der Sowjetbotschast
i» Peking nnd der Büros der diplomatischen Kuriere in Rau-
stng zugegen.

Daher war die Gelegenheit der Unterschiebung gefälschter
Toi»mente äußerst günstig. Bisher wurden nnr Berzrichnijse
der Dokumente ohne genauen Inhalt verossentlicht. Tas einz'ge
Totuurent, dessen Photographie ein Pekinger Blatt bringt, ist
in alter Rechtschreibung mit einer Unmenge gröbster Fehler
geschrieben. Die Tatsache, daß man einer so plump auögesühe-
teil Fälschung bedurfte, erweist, daß unter dem beschlagnahmten
Material keine echten bloßftcllenden Dokumente vorhanden sind.

Es ist bezcichnend, daß die Dokumente zwar dem Diplo¬
matischen Korps lind den Militärattaches, nicht aber dem'Ver¬
treter der Sowjetbotschast gezeigt wurden. Die veröffentlichten
Verzeichnisse beweisen, daß die Schriftstücke in der Mehrzahl
übliche Jnformativnsberichtesind, wie sic in jeder Botschaft
in Peking zu finden sind. Möglicherweise wurden viele Schrift¬
stücke informatorischen Charakters gefunden. Dies beweist jedoch
keinesfalls die Echtl>eit verschiedener Instruktionen, die man
zweis llos dem beschlagnahmten Material»lnterzuschieben ver¬
suchte. Jedenfalls ermöglichen die wenige» Presscangaben über
den Inhalt einiger Dokumente, mit Vvllkommener Sicherheit
festzustellen, daß ein groß angelegter Plan vorliegt, die Tätig¬
keit der Sowjctageiiten in China durch Fälschnngen zu kom¬
promittieren und die Beziehungen zwischen der Sowjetunion
und«ndcven Mächten zn verschlechtern.

Preußen und die AalionalfozlEen.
Auslösung des Gaues Berlin-Brandenburg.

Auf Grund der Reichöverfassung, des Reichsverei»?-
gcsetzes und des Allgemeinen LandrechtL hat der Polizeipräsi¬
dent von Berlin den Gäu Berlin-Brandenburg der'National¬
sozialistischen Arbeiterpartei mit ihren Untervrganisationcn
aufgelöst, weil die Zwecke dieser Trganisativnen den Straf¬
gesetzen ; u w i der l a u sen. Diese Anvrdnniig tritt
iojort in Kraft.

euie o«e Berliner Blätter höre», stützt sich di« Auslosung
Gmic« Berlin-Brandenburg der Nationalsozialistischen

ArbeKerportci vor allen» daraus, daß Führer uno Mitglieder
,.P«rt<i in »lnvcrhüllter Fvrm zu Gewalttätigkeitengegen

-olUrsch Aitdersdenkcnde ansgcfordert haben und vielfach auch
zur Tat geschritten sind, so bei den Borfällen auf dem Bahn¬
hof 2ichterfclde-Ost, bei dem Ucberfall auf fricdlicki« Passan¬
ten an der Kaiser-Wilhclm-Gedächtniskirchc usw. Der
preußische Ministerpräsident Braun erklärt in der„Btoraeiv.
post" zu den nationalsozialistischen Ausschreitungen: Ein¬
mal und nicht wieder!  Diese , ans Gewalttätigkeiten
gegen Andersdenkende gerichtet»md in der Organisierung vcn
Ungesetzlichkeiten sich erschöpfende Betvcgnng werden wir in
Berlin und in ganz Preußen im Keiine ersticken.

v\t engM.russische«vwmwt*.
Keine neu«, verhanbknngen.

I »i englischen Unterhaus fragte der Arveiterführer
Wedgelvovd den Premierminister, ob er irgendein Angebot bet
Sowjetregicrung erhallen habe dahingebend, wie von dem
Volkskommissar Rykow angcdeutet sei, daß di« Sowjetreaio
rung «s für wünscbetiSwert und möglich erachte, durch Bes»
Handlungen die augenblicklich zwischen Rußland uiid England
ve st ehe » de Spannung  zu beseitigen, und ob die bri¬
tische Regierung eine Erividerurig auf ein kolcbes Angebot ge¬
macht habe oder zu »nack)en beabsichtige. Locter-Lampsv»» er¬
widerte, die Anttvvrt ans den ersten Teil der Frage laute ver¬
neinend. Was den zweiten Teil betreffe, so sei keine Bercuid»-
rung in dieser Hinsicht gegen die Antivort auf eine ähnliche
Frage am 8. 12. des letzten Jahres cingctreten. Weiter wurdeSragt, ob Lockcr-Lanlpson die Rede Rhkon.. über diese«cma, in der er ein Angebot gemacht habe, gesehen Hab«.
Locker-Lampso» erwiderte: „Ja ". Aber bevor die Sowjet-
regicrung»virklich zeigt, daß sie bereit ist, die Propaganda aesi«n .
Eiwland einzustellen, habe cs seiner Ansicht nach keinen Wert,
zu versuchen, in Vierhandlungen cinzutreten.

poliLschr Taresstharr.
+•  Eine Sitzung des Rcichskabinctts. Das R.'ichskabinelk

trat»rach der Osterpailsc zum erste».mal»vieder zu ciiuc Sitznn>
zusc»in»»en. Bis auf den Minister Dr. Koch, der noch aus einer
Besichtigungsrcise unterivegs ist, waren die Riinister vollzählig
versammelt. Die Tagesordnung ivar außerordentlich reichhaltig,,
da sich im Laufe der Lsterpausc viel Beratungostosf angesam«
melt hatte.

+* Polnischer Wahlterror. In Rallzionkau(Oftvberschles)
ocrliaflet« die politisch« Polizei ohne Angabe von Grüilden den
Spitzenkandidaten der DeutschkatholischcnPartei. Rtan stihÄ
diese Niaßnahme auf die Absicht der Woj»vvdsck)astsbehor« n
z»»rück, die am kommenden Sonntag in den einzelnen Orten
Ostvberschlcsiens slatlfindcnden Nachlvahlen zur Gemeinde-
vcrtretnng in, polnisckst:»»Sinne zu beeinflußen.

- » Prozeß gegen die gesangene» Slussrn in Peking. „Daily
Mail" meldeii aus Peking: Trotz der Drohungen Moskau«
»vird von Marschall Tschang Tsv lins .Ha»»ptquartier erklärt,
daß der Prozeß gegen Fra»»Bvrodin und die anderen gefange-
»ei»Russen durchgeführ»werden soll. Tie Meldung fügt hinzu,
daß die Urteile von vornherein festslündei».

++  Jranzöüsch-spaiiische Verhandlungen. Ter französische
Außenminister Briand har den szenischen Botschafter Quino-
>»cs de Leon zum ersten Male seit dessen Rückkehr ans Madrid
empfangen. TaS „Echo de Paris" »vill »vissen, daß sich di«
Unterredung ans die sranzösisch-spanischen Tangerverhandlun-
gen bezog und daß die Anffassuiig der beiden Läiider sich nicht
sthr genähert hätte. Es stehe nunmehr eine aktivere Phase der-
Taugerverhandluirge»» bevor.

« Verhängung des Belagerungszustandesin Bolivien.
In La Paz (Bolivien) »vurde das Standrecht»vege,» eine«
Streiks der Studenten verhängt. Diese protestieren dagegen, datz
einigen Professoren, die in di« letzte revolutionär« Bewegung
vertvickelt ivaren, kein Gehalt mehr bezahlt»verde,» soll.

+*  Japan und China. Der japanische Preniierminister
erklärte in einer Rede, die Regier»»»g beabsichtige nicht, ihre
Aktionen in China anSznsetzen. Auf eine Frage nach der Hal¬
tung de» Regierung in der Nanlinaer Angelegenheitunter¬
strich der Premicrininister die große Bedeutniig, di« die Regie¬
rung derZ»lsain,nenarbeit mit den übrigen Mächten bcimell«,
und fügte hinzu, die Negierung tue keine anderen Schritte, <M
ba&  vorige Kabinett getan habe.

■*+ Die indischen Fürsten melden fich! Die bevorstehe»»dr
Erweiterung der versaffungsuläßigeu Rechte Indiens hat die
indischen souveränen Fürsten in große Unruhe versetzt, »veil sie
von eu»er größeren Deinokratisierung der Verfassung eine Ein¬
schränkung ihrer eigenen Rechte befürchten. Sie hciben in de«
letzten Tagen in Simla eine vertranlich« Beratung abgel>»lte»z.,
und dort, einer Rtcldung dc'S „Daily Telegraph" zufolge, be¬
schlossen, den» Pizckönig eine gemeinsame Eingabe zu unter¬
breiten, worin sie die sofortige Beranstaltung einer Unter¬
suchung darüber verlange», wie ihre Rechte bei der Ausgesial-
tiilig der Perfassung geimihrt bleiben können. Sie »vürischen
ihre Rechte ans alle Falle sichergestellt zu selzen, bevor der Brr-
fassungeaneschnß, den dis britische Parlament demnächst
LlUisiett zu hat, sein« Arbeiten üeüjititt.



$äi«s der WrltwirWaftrkonfrmy.
Europa in amerikanisch« vrlcuchMn- .

> : » Bernreter bot amerikanischen Bankwell , Henry NiE ^n»
jo .' l»: i»gü «b des TXnveS-Komitee », cnttvars in langen Au »«

ein Bild bet in bi-it Vereinigten Staaten ci »geführt « :
R .nwnatisation . die allerdings nur angesichts der durch großen
Re >chw .i! an Rohstoffe » Ixvorzuatcn wirtfcl -aftlirhen Lage seine»
*ai,tx » zu in erfolgreiche » Wirtschaftssystem werden konnte , und
„ahm zu den wirisck-astlichcn Problemen Europas Stellung . Die
unieeilamsch « Ausfassung ZU Lösnngsversuä -ett tmrch Äartkllic«
ru .ig umschrieb Robinson lvic folgt:

Die Kartellierung bildet eine Periode , in der die teilweise
Niederlegnng der Zollschranken in Europa möglich sein könnt «,
«der erlauben würde , die Industrien in ein « günstiger « Lage zu
uufcii «n . Wird die Kartellierung nicht in richtige Bahnen ge«
-ritet , so kann sie aus jenes falsche Geleise kommen , auf da»
- ..'wisse amerikanische Trusts in der Richtung auf Monopoli-
f erung und übertriebene Ausbeutung geraten wann.

Amerikas Abneigung gegen die Teilnahme des Staates an
Industrie - und HandelSuntcrnchmungen würde sehr wabr-
scheinlich unsere Haltung in bezng ans jede Organisation ve«
eiiiflnsse » , in der sich eine Beteiligung » nd Kontrolle zeigen
toiirde , die seitens des Staates Ü1x>r Industrie und Handel au »,
geübl werden könnte . Im Verlaufe der Sitzung teilte der
Präsident mit , das , alle » Delegierten daran gelegen sein müsse,
die allgemeine Anssprache Samstag abzuschließen und die drei
HemptauSschüsse für Industrie , Landwirtscl -aft und .Handel am
Montag ihre Arbeite » beginnen zu lassen . Er forderte die ein«
zelnen Delegierte » auf , sich je nach ihrem Hauptinteresse in die
Listen für die einzelnen Kommissionen cinzutragen.

Ser neue Zwischenfall in Germersheim.
D e r IN i ß h a n d c l t c M a t h c s n i ch t b c r n e l) IN u n g s-
fähig . — Französisch cBerdu » kl u » gsversu  ch e.

Die in der französischen Presse erschienene Meldung , daß
die Anssagen des von Leutnant Rouzier zum Krüppel geschvf«
fe» e» und am vorigen Sonntag von drei französischen Unter¬
offizieren belästigten Landwirts Josef Mathe » in (Bermersheim
und seiner Mutter über den Vorfall » » glaubwürdig seien , stellt
einen Versuch dar , den klaren Tatbestand zu verdunkeln.

Richtig ist an der französischen Meldung lediglich , daß
Mathcü . von zwei französischen Gendarmen in Uniform trotz
seines schwer leidenden , durch die Borsälle am Sonntag erneut
■larl erschütterten Gesundheitszustandes etwa zwei Stunden lang
vernommen worden ist und dabei durch eine Unmenge von
Fragen geauält wurde , obwohl er durch die Vorgänge am
Sonntag in seinem Erinnerungsvermögen erneut stark
geschwächt ist.

Als dann zivei französische Kriminalbeamte die Vernein
mung fvrlseben wollte » , legte die Mutter , die bei der Vern -'.h-
amng anwesend umv , aber

entgegen de» französischen Pressemeldungen

sicht vernvmme » wurde , entschieden Bcrivahrung ein , worauf
sich die französischen Beamten entfernten . Die in der sranzösi«
lchen Presse ausgestellten Behauptungen , die deutschen Behörden
hatten durch zu späte Anzeigen die Aufklärung des Tatbestandes
,-rschivert , sind unrichtig.

Die deutschen Behörden haben sofort nach Bekanntiverden
des Zwischenfalles die französischen Besatzungsbehörden unter
Benennung der Tatzeugen benachrichtigt . Diese Tatzeugen , d«

die französischen Unteroffiziere zu benennen vermögen,

tind z. T . schon von der französischen Bcsatzungsbehörde cer«
nomine » worden . MathcS Ivurdc mit seiner Mutter erneut zur
Vernehmung vvrgelade » ; txr er jedoch infolge der Aufregung
der letzten Tage und infolge der gestrigen Vernehmung nicht
vernehmnngsfühig ist, konnte nur seine Mutter der Vorladung
s^olge leisten.

Berlik ., «. Mal.
Das Hans uberioeist einen demokratischen Urantrag auf

Zollfrelhcit für Fnlterinittel uipb ausreichenden Zollschntz an den
Ltindwirlschaflsaiisschns ; und sctzl dann die zweite Beratung
des I u st i z c l a t s fort.

Abg . Obuch (Komi » .) erklärt , geradezu erschütternd sei, daß
auch der jetzige Jnstizcla « wieder seine Einnahmen znm großen
Teil aus dem vorenthaltencn Verdienst der Gefangenen beziehe.

Abg . Haase - Liegnitz (Mrtschpt .) Wendel sich gegen die Hetze
gegen die Justiz . Tatsächlich bestehe aber eine Vertrauenskrife in
der wirtschasllichen Rechtsprechung . Niemals sei die Rechtsprechung
so verschiedenartig gewesen wie bei der Anflvertnngsfrage . Der
Redner behandelt ausführlich das Answertungsproblem und
betont den Standpunkt des Oberlandesgerichts Karlsruhe in dieser
Frage . Zur Beseitigung der Härten müsse man der Regierung
eine Blankovollmacht geben.

Hierauf ergreift der

Justizminister Dr . Schmidt

das Wort . Tie Behauptung , daß 99 Prozent aller Richter und
Staatsanwälte aus den besitzenden Ständen hervorgingen , treffe
nicht zu . Tatsächlich stammten sehr viele Richter ans Kreisen der
mittleren Beamten , Kleingewerbetreibende » , Handwerker usw.
Zur Frage der Beibehaltung der Todesstrafe teilt der Minister
nül , daß die Entscheidung hierüber im Reichsrat in bejahendem
Sinne gefallen sei. In der Sache des LandgcrichtSdirektors
Jürgens  liege dem Justizministerium bisher noch nicht die
schriftliche Urteilsbegründung vor . Die Annahme aber , daß der
Oberflaalsanivalt Jordan zur Vertretung der Anklage vom
Justizministerium „ kommandiert " ivorden sei und von ihm für
die Hauptverl -andlnng besondere Instruktionen erhalten habe,
»reffe nicht zu . Zu dem Thema der Berlveichlichung des ganzen
Jnstizwesen « erklärt der Minister , daß er sich ganz entschieden
gegen eine Verweichlichung wehren müsse.

cj <iu | iui ; ( ui einem polnischen Gesängni ». In dem War.
schauer Gefängnis Mokotw brach ein « Sträflingsrevolte an »,
au ixt sich 120 Gefangene beteiligten . Schon am Vorlage
traien die Gefangene » , da ihre Forderungen nach besserer Ver»
Pflegling nnlxrillksichtigt bliebe » , i„ den Hungerstreik . Als
Protest gegen das ihnen znm Frühstück gereichte Brot begannen
st« zu schreien , zu pfeifen , die Zellciieinrichtungen zu demvlieren
und sich zu verbarrikadieren . Andere Meuterer stürzten sich
ni " Brettern und Stuhlbeinen belvaffnel auf die Wache , so daß
diese eine sci-arfe Salve in die Lust abgeben mußte . Der
Llclängniswache gelang es endlich , des Aufruhrs Herr zu wer«
den . Hierbei erlitten einige Gefangene leicht « Verletzungen.

Der schwedische Forsch » ,igöreisendr Sven Hedin

dessen Tibet -Expeditivu bereit » in » März ihren Anfang nehmen
sollte , die aber von seiten chinesischer Gelehrten bisher aufgc«
halten wurde , hat nnnmehr » ach Eingreifen der Pekinger Re«

fl Uimm  t önen M arsch forschen könnest.

Lolrates.
Die vre» g«p,engen Herr««.

Der große Preußenkönig Friedrich II ., im DolkSmund ge«'
nanni der Alte Fritz , hatte auf der Terrasse seine » Liebling »«
schlosse» SanSsouci in Potsdam eine größere Anzahl von schä¬
ren Orangenbäumen und Lorbeerstämn ' eu aufstcllen lassen,
a » denen er seine helle Freude halte . Al » der April vorüber
war , mußten dir Bäume auf Befehl de » Königs in » Freie ge¬
tragen werden . Der Gärtner machte den König umsonst darcnrs
anfmerksam , daß e» bedenklich sei, die Kübel mit den Bäumen
vor dem 15 . Mai in » Freie zu stellen , da die kalten Nächte der
drei Eisheiligen Mamerlu », Pankratius und Servatiu » vom
11 .— 13 . Mai den an das südliche Klima gewöhnten Stämmen
leicht schaden könnten . Der König lachte de » Gärtner aus , dl«
Bäume blieben in den Nächten im Freie » . Aber am folgen-
den Morgen , waren sic sämtlich erfröre » , ein Beweis , daß sich
die Natur mich von einem König nicht befehligen läßt.

Wenn sich die kalten Nächte auch nicht immer gerade
aenau an die Tage vom 11 .— 13 . Mai halte » , so bleiben sie
sehr selten ganz aus , so daß bis zum 15 . Mai cnipfindlich«
Pflanzen in den Nachtstunden am besten an geschützten Stellen
gehalten werden.

*

-st- Wettervoraussage für Sonntag , den 8 . Mai : War « ,
heiter , stellenlveise Gewittcriieiguiig.

# Wichtig für Jtalienreisende . In letzter Zeit sind in
Italien wiederholt deutsche Neichsangehörige bestraft worden,
tveil sie die strengen italienischen Anmeldebestimmungen nicht
beachtet haben . Ausländer sind nach dem italienischen Gesetze
verpflichtet , sich innerhalb Vv» drei Tagen » ach dem Grcnß-
Übertritt bei der örtlich zuständigen Polizeibehörde persönlich
zu melden und zwar ohne Nncksicht darauf , wie lauge der
Aufenthalt dauert . Diese Anmeldung ist grundsätzlich bei
einem Wechsel des AufenchaltSorts innerhalb Italiens zu
wiederholen . Bon der wiederholten  Anmeldung sind
nur solche vorübergehend in Italien sich aushaltcnden Frem¬
den befreit , die sich ausweislich ihrer ersten Änmeldcerklärung
nicht länger als zwei Monate nur z» Erholungszwecken in
Italien aufhallen wollen . Die Perpslichtnng zur persönlichen
Anmeldung besteht auch dann , wenn der Ausländer im Hotel
wohnt . Er kann sich bann allerdings der Bermittlung des
Hotelpersonals bei der Erfüllung der Anmeldepflicht in der
üblichen Form bedienen.

-st- Um das Schankstättengesrtz . Ter Neichsrat beschäftigte
sich mit dem Entwurf eines Lchankstättciigesetzes . Der dem
Reichsrat am 22 . November 1920 vorgelegte neue Entwurf
hält sich von einschneidenden Rcformvorschlagen in der Rich¬
tung der Wüilschc der Alkohvlgcgiier fern . Er bringt die Be¬
stimmungen des Nvtgesetzes über Verschärfung der Anforde¬
rungen an Konzessionsbeivcrber , über den Schutz der Jugend
und die Pvlizcistundc wieder und sucht im übrigen durch eine
Reihe von Bestimmungen das geltende Recht in bezug auf die
Verleihung und ans die Zurücknahme der Wirtschaftskvnzcssiv-
neil zu verschärfen . An neuen Vorschriften bringt er eine be- '
sondere Erlaubuispflicht für die Wirtschaftsführung durch Stell¬
vertreter , dann eine vorübergehende Sfxncre für ivciterc Er-
laubniserteilnng als Maßnahme gegen übermäßige Vernieh-
rung der Sck)antstättcn und eine Grundlage für iandesbehörd-
lick)« Verbote des Ausschanks von Brailntivein und des
Kleinhandels mit Branntwein an Sonn - und Festtagen sowie
an Lohn - und GelMszahlnngstagen . Der Entwurf regelt
ferner den Ausschank sclbsterzeuglcn Weines oder Apfelweines
und enthält ein Verbot der Reklame fiir Trinkbranntivein in
oder an öffentlichen Berkehrsanstalten und öffentlichen Ver¬
kehrsmitteln.

-st- Eine Eingabe der LiquidationS « und Gewaltgeschädig¬
ten . Die Arbeitsgemeinschast für de» Ersah von Kriegs « und
Verdrängnngsschädcn weist in einer Eingabe aii den Reichs-
finaiizminister ans die bei der Notlage der Ligtlitxiliviis - und
Hlewaltgeschädigten bedauerliche Verzögerung hin , die in der
Vorbereitung eines Ncgierungseiitwurscs zur gesetzlichen Ab«
schlußrcgclung der Ansprüche der Geschädigten eingetrcten ist.
Eine beschleunigte Vorlage sei um so eher möglich , als es sich
im wesentlichen nur um die Bemessung der Entschädigungs-
jätze und die Gestaltung des Zahlungsplanes handele.

Brand . Keule vormittag II Ilhr entstand in einer
Waschküche eines Kaufes tn der Ludwigslraße ein Brand.
Das ausgestapelte Packmaterial war die Ursache dazu.
Durch die schnell herbeigeeille Feuerwehr konnte das Feuer
sosorl gelöscht weiden , che es weiler um sich griff.

Kivher Besuch . Wie wir in Erfahrung bringen,
Ire sen in absehbarer Zeit in unsrer Elodt , zum Kur-
aufenhatt , Babindranaih Tagore mii den Maharadschas
von Jahr » und Find , ein.

Lustiger Abend . Im Kurhaus sindel am Monlag
dcn 9. Mai . abends 8 .15 Uhr im Konzerliaal ein lusliger
Abend unter Mitwirkung vv» Joses Gareil vvm Frank-
suricr Opernhaus slaii. Für Kurhans -Abon "nnlkn koste!
der Eintritt 50 Psg , für Nichiabonennien I .— Mk.

. Ghem . S7er. Am Sonnlog den 8. Mai nachm.
3 30 Uhr Ireffen sich olle 97er zum gemütlichen Bei-
sammcnsein mii ihren Angehörigen in Obersiedlen , im
Gasthaus zum Löwen . Für die nblige Unlerballung
ist bestens gesorgt . Auch alle ehem. in den Beichsianden
A- dienten Kameraden , sind herzlich eingeladen.

Bad Koniburg . Morgen mittag 1.40 irissi der
2. Transporl von Eisenbahndeamlen in Kombnrg ein,
um in unserer Sladi sowie den belieblen Ausflugsorten
einige vergnügte Stunden zu verleben.

Komburger Sportverein 03. (Sport Verein
Viklmia Griesheim (Liga ) . Am kommenden Sonnlag
nachmittags 3.30 Ilhr empsängl der K. S .' V . 05 die
bcsibekaniiie Ltaamai ' nschasl des Spoilvereins Vikloiia
Griesheim . Bei der Spiciflürke der Güslemannschosl
und dcm in den leßten Spielen von den Kvmburgern
gezcigicn Können wird an der Diciigheinierslraße ein
spannender Kamps zu crwarien sein.

Alles neu . mach! der Mai . Die allen Deulschen
nannlen den Mat den Wonucmonal . Die Sonne
lüchcll aus woiklnioser Bläue herab , ohne daß ihre
Sirohlrn jrtzl, wie spülrr , ennüdlnd aus die Menschen
wirken . Die Kinder blühen in der lcbhaslesien Iugend-
satbe und möchten dcn ganzcn Tag im Ficien zubringen.
In dieser Zeit ist es am cingenehmslen aus dem Lande.
Wi » lieblich is! eine Moigenwalideruug in den» Walde.
Wohl feilen übt in Mefn Jett etwas eine» größeren
B »iz eus de» Atenichcii aus , als der Wald . Jeder
Busch l iigl «inen Finhiiiigssäiiger , ter slaii des Aivrgen-
gebeies seinen liebliche» Gesang erlchulien läßi . Der
Morgenwind weht lieblich kühl daher , lind oorl übe»
dcn Bäumen sleigl die Sonne maiesiälisch hervor . Die
Dvgirin singen freudiger , die Blumen heben stolz ihre
kleinen Känpler cnlzückl empor zu dem mütterlichen
Lichte und der fröhliche Wanderer singl ondächlig : „Wach
uns, mein Kcrz und singe dcm Schöpfer aller Dinge ."

Wie schön sind die Abende ! Alles jauchzet, singt,
und dusiel bis in die Aachl hinein . Die Nachilgall läßt
ohne Ilnlcrbrechung ihr seelenoolles Lied eischallcn.
Wenn schon der Abend längst aus die Flure » sich her-
abgcsenkl Hai, erfreut uns noch ihr entzückender Gesang
und höher schlägl unser Kerz dem Schöpfer ei.Igegen.

W . A.
Sängerbund Franksuri a. M . Anläßlich des

25 jährigen Jubiläums wird am Sonntag , dcn 8 Akai
atcnds 7 Uhr ein Fcsikonzerl veransiallel . Die Lriiung
übernimmt Kerr Prosessvr Friß Gambke , Milwirkende
sind : Bia Ginster (Sopran ) Johannes Willt ) (Baß ).
Kurorchcsier Bad Nauheim , Kurorchesler Bad Kombnrg
Es ist wohl anzunehmen , daß dieses große Konzert stark
besucht wird , da die Milwirkenden als erstklassige Kräsle
bekannt sind.

Naehrirhien aus Obersiedlen . Am morgigen
Sonnlog fährt die l . und 2. Mannschaft der Fiißball-
ableilung der „Freien Turner " Obersiedlen nach Klein.
Karben , um hier gegen die gleiche Mannschasl das 3.
Scrienipiel aus .zulragen . Da Klein -Karben ans eigenem
Piohe schwer zu schlagen ist. muß Obersiedlen alles da¬
ran sehen, um nichl hier etwa die ersten Brilusipunkle
zu lassen. Ilm 11.45 ist gemeinsame Absahrl mii dem
Pvsiomnibus vom Dereinslokal . e.-l.

Friedrichsdors . (Schwerer Badsahrerunsali .)
Zwei hiesige Badsahrer gerieten auf der Fahrt nach Bad
Komburg auf der slettabsailcnden Friedberger Straße
mit ihren Rädern aneinander , verhakten sich und slürzlen.
Kierbei erlitt der eine einen Armbruch und rrhcbiiche
Verlrßunge » an Kopf und Künden , während der an-
dere mit lcichlen Kaulabschürsungen davon kam.

Kurhaus Bad Homburg
Programm für die Woehevom 8. bis14 . Mai 1927.

Bei günstiger Witterung ( 12
Grad Eelsius ) täglich Morgenmusik an den Quellen

S o n n l a g Konzerte des Frankfurter Karmonic-
Orchesters vormittags 8 . nachmittags 4 und
abends 6 .15 Ilhr . Im Tanzsaal von 4—6
und 8,30 — l I Uhr Promenodenlanz

AI o n t a g Kurorchcsier dienstfrei. Koiizcrie der
Knrhauskapelle uachmi»ags4 und abends 8.15
Uhr . Abends 8 .15 Ilhr im Konzerlsaal
.Lustiger Abend ' Joses Gureis vom Franks.
Opernhaus . Eintritt Kurhaus -Abonnenten
Mk . 0 .50 , Aichiabonnenlc » Alk . l .—

Dienstag  Konzerte des Kurorchesleis nach-
mittags 4 und abends 8 .15 Uhr.

M i t i w o ch Konzerte des Kurorchcslcrs nach-
mittags 411hr und abends 8 .15 Ilhr . Abends
Symphonie -Kouzerl . Solistin : Charlotte
Kerlel ' Fihau . Klavier . Leitung : Kapeilmei-
sler Oskar Kaiger aus Wi ?n.

Donnerslag  Konzerte des Kurorchesleis nach¬
mittags 4 und abends 8 .15 Ilhr.

Freitag  Konzerte des Kurorchesters nach-
mittags 4 und abends 8 15 Ilhr . Abend-
konzer ! Wiener Weisen.

Samstag  Konzerte des Kuroichcslcrs nach«
nachmittags 4 und abends 8 .15 Ilhr . Im
Tanzsaal abends 9 Uhr Promenodenlanz.

Täglich von 1130 — 12.30 Ilhr vorm , und 10—11 Ilhr
ab , im Eonverialivnszimmer Sleinwny -Wette -Flügel von

der Firma AI . Welle und Söhiw , Freiburg Breisgau.
Ju de» Künstlerkouzerlen liehen Flügel und Piano der

Firma I . Bliilhner -Leipzig zu » Dersügung.
E i n l r i 11s p r e i s e : Tageskarten Mk . lWochen¬
nachmittags und Abends je Mk . — .50 (mit Aus¬
nahme Samslag Abend ) Samstag Abend und Sonnlag
Nachmittag und Abend haben nur Tageskarten

Gülligkeil.



«äuberhumvr . Zur Zell als noch die Spielbank
i„ Bad Aomburg ln voller Blille lland. schrill eines
Tages ein Wanderer die Landstraße nach Frankfurt
hinauf. Plötzlich lauchle» einige»»heimliche Gesellen vor
ihm aus und verjpcrrlen ihm mit drohenden Mienen dm
Awg.

.Geben Sie Ihr Geld her" ries der Anführer.
„Ich habe leider keines zu geben" anlworlele der An-

gegrissei'e.
„Woher kommen Sie ?"
„Bon Bad Komburg."
„Bon Bad Hamburg", miederholle der Bänder mit

gerührlerM 'ene. nahm seinen 6 „l ab und hieli ihnen
seinen Komplizen mil de» Worten hin. „Eine Kleinigkeit,
meine Freunde, slir einen armen Mann , der au» Bad
Kombnrg kommt!"

> r -«rampicr a. w . ps t n t n n M] d>tx  3 ) e’f f' tTfVt’
f f ii >ot i m Ä u 1o.) Mil einem Lastkraftwagen flüchtig
ging. Ende voriger Woche der englische Soldat Allen an»
.Nönigstein. Es handelt sich nm einen Drci-Tvnnen-Wagcn,
Marke Vulkan. Vermutlich tvird der Täter den Wagen zu ver-
kaufe» suchen.

Ossenbach. (Ein Offcnbacher Maler vom
P a pst a u s g ezc i ch„ c t.) Der Papst verlieh dem Kunst¬
maler Aldcrt Iniuirl aus Ofsenbach Diplom und Medaille
tlf lirnfineriMiza. c«nc Verdienstmedaille in Silber, die am
rot-gelb roten Band zu tragen ist. Ininiel erhielt seineA»S-
bildung seinerzeit ans Koste» der Großherzogin Eleonore von
Hessen und befindet sich seit einigen Jahren in Rom.

A Höchsta. M. (E i n Lch r l i n g l ä k t sich v v in
DZng  Überfahren .) Ans der Taunnsbahnstrerke in
‘Hieb liest sich kurz vor Mitternacht ein l«jähriger Bäckerlchr«
ling von einemD-Zug überfahren. Dem Jnngcn wurde der
Kops vom Rumpfe getrennt. Die Gründe, die de» jungen
Mann zn der Tat veranlastten, stehen noch nicht fest.

A Gimbsheim. (E i n 12 j ä h r i g e r Lebensretter .)
Der siebenjährige Junge eines hiesigen Arbeiters siel in ein
tiefes mit Wasser gefülltes Loch nnd wäre ertrunken, wenn
ihn nicht ein ILjähriger J »ngc unter eigner Lebensgefahr ge-
rettet hätte.

/X Butzbach. (Großfencr in  B u tzba ch.) Ein großes
Schadenseiler vernichtete das am Marktplatz gelegene Anwesen
tv* Landwirtes Steinhäuser mit taiidwirtschastlichc» Maschi¬
nen. reichen.Heu- und Strohvorräten. Auch das benachbarte
Anwesen eines Kanfnianiies wurde stark mitgenommen.

A Kassel. (Der neue Kasseler NegiernngS-
v ! ; cpräsiden  t.) Der bisher in Oppeln tätige Regie¬
rungspräsident Gehrke ist als Stellvertreter des Regier»ngs«
Präsidenten Dr. FricdenSburg nach Kassel verseht worden.

A«l aller Welt.
17) Nnwetterschaden in Württemberg, lieber Nagold ging

ein schwerer Wvlkenbruch nieder, der Teile der Stadt über¬
schwemmte und erheblichen Schaden anrichtete. Der Heizer einer
Möbelfabrik wurde vonr Wasser zu Boden gerissen und mit
Schutt und Brettern überdeckt, so daß er ums Leben kam.

□  Selbstmord im GertchtSsaal. Nach Ablehnung seiner
Berufung erschoß sich im Berhandlungssaalc des Göttinger
Laitdgerichts der Chauffeur Friedrichs aus Nosdorf. Friedrichs
ivar ivegcn fahrlässiger Körperverletzung eiiies Nadsahrcrs in
der ersten Instanz zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt worden.

□ Zusammenstöße in Magdeburg. In einer stark besuchten
nationalsozialistiscl)«» Versammlung, in der auch der Rcichstagö-
abgcvrdnetc Straffer sprach, kam es zn einem heftigen Znsam-
ulenstvst zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten, wobei
Straffer eine schtvcre Kopfverletzung erhielt. Das sofort herbei-
Guscnc Ncbersallkominando trennte die Streitenden und ber¬iete zahlreiche Kommunisten.

□ Aufdeckung eines Mordes. In der Nähe von Nalxnäuß'g
wurde eine Fabrikarbeiterin erhängt anfgefunden. Ein
Porzellanarbeiter aus Schtvarztvald, der mit der Arbeiterin ein
Verhältnis hatte, das nicht ohne Folge blieb, wurde unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet.

71 Zusammenstoß zwischen Polizei und Demonstranten.
In der Grunetvaldstraße in Berlin kam es zu Zusammenstößen
zwischen Pvlizeibeamtcn und Anhängcril des Note» Front-
kämpferbu»des. die einen Polizeikraftivagen nbersielen, weil e:n
Mitglied derK. P . D. zwangsgestellt worden war. Die Deinon-
strantcn wurden von den Polizeibeainten mit Gu»»»ik»iippeln
a»sei»a»dergetrieben. Drei Polizeibeainten wurden leicht ver¬
hetzt. Fünf Koninillilisten konnten zwangsgestellt werden.

71 Rekord eines Dornier-Merkiir-Flugzenges. Die
Strecke Friedrichshafen—Mailand wurde, wie die Tentscle
Lusthausa initteilt, von einem Tornier-Flugzeug. das mit
einemB. Ni. W.-Motor ausgerüstet war. unter Führung des
Piloten Zinsinaher in zwei Stunde» fünf Aliunte» zurück-
gelegt. Diese Zeit stellt eine Nckordleistung dar.

7) Adolf Miethe gestorben. Der Berliner Phvsiker Gc-
heimrat Dr. Adolf Miethe, Professor der Technische» Hoch¬
schule, ist im Oft. Lebensjahr nach einer kleinen Operation an
Herzschwäche gestorben. Geheimrat Aiicthe trug vor längerer
Zeit bei einem Berkehrsunfall eine bedenkliche Äeinverletzung
davon und mußte die letzten Monate im Krankenhaus zubrin-
gen und sich hier mehreren Operationen unterziehen. Allge¬
mein glaubte man jedoch, daß Miethe sich auf dem langsamen
Wege der Besserung befinde.

□ 42 Polizeibeamte Opfer eines Schwindlers. Die
Berliner Staatsanwaltschaftbeschäftigt sich mit Verfehlungen
des früheren Generalsekretärs des Neichsverbandes der Pol«-
zeibeamtenschaft Deutschlands, Dr. Franke, der unter dem
dringenden Verdacht steht, Kantionsschwindel in großem Um¬
fange begangen zn haben. 42 frühere Beamte der Berliner
Schutzpolizei haben gegen Dr. Franke Anzeige erstattet, weil
sie von ihm um Beträge von insgesamt etwa 60 000 Mark be¬
trogen worden seien.

Hl Deutsche Studenten in England. Eine Grupve von 20
deutschen Studenten, die in den Städten Noroenglcinds
Theaterstücke und BolkSgesängc zur Ailfführnng bringt, dar-
unter eine alte deutsche Version von Shakespeares„Svmmer-
nachtstraum", wurde» durch die städtischen Behörden in Castle-
ford (Porkshire) begrüßt, wo sie einen Besuch erwiderte», den
im vorigen Jahre Studenten aus Castlesord in Deutschland
abgestattet hatten.

□ Schwerer Aulounsall bei einer Prüfungssahrt. Bei
den eben begonnenen Vorprüfungen für daü am Sonntag
beginnende Bergrennen Königssaal—Jilvwitsch ereignete sich
ein schwerer Autvunfall. Der Fahrer Dr. Havranek, der auf
einem Bugattiwageu mit seinem Monteur die Strecke durch-
fuhr, kam ans bisher noch nicht geklärter Ursache an einer
/kutt-e »tun Starr . Der Waaen überkchlna lick rweimal. Die

beiden Insassen Ivnrden lebensgefährlich verletzt. Der Mon¬
teur ist ohne das Betvnßtsein wiedererlangt zu habe», ge¬
storben.

7) Raubliberfall bei Jerusalem. 30 Meilen nördlich
von Jcrusaleiu beschossen drei Räuber einen Wagen und
hielten ihn an, in dem sich der anglikanische Bischof von
Jerusalem mit einer D>nie befand. Die Räuber »ahmen ihm
das Geld und alle Wertsache» fort. Der Lenker eines zweiten
Wagen» mit Touristen wurde erschossen, eine Dame ver¬wundet.

71 Die größt« Meerestikfe von der „Emden" entdeckt. Di«
Marineleitung teilt mit: Aus den, Wege von Macassar(Zclc-
des) nach Nagasaki lat Kreuzer„Emden", wie er snnkentele-
graphisch soeben meldet, lei Nachprüfung des Plauelentiefs
ein« Tiefe von 10 430 Meter gelotet. Er hat bamit di« größt«
bisher bekannte MeereSticfe enldecki. Bisher hielt man alsSröstte Tiefe der Weltmeere eine Stelle in, Planelentief vvu7ää Nietern.

Letzte Nachrichten.
Politische Zusammenstöße in Magdeburg.

Magdeburg. 0. Mai. In einer stark besuchten national-
sozialistischen Versammlung, in der auch der Reichstagsadgc-
ordnete Straffer sprach, kam es zu einem heftige» Zusammen,
stoß zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten, wobei
Straffer eine schwere Kopfverletzung erhielt. Da« sofort
hcrbeigcrufcne Ucbcrfallkommando trennte die Streitenden
und verhaftete zahlreiche Koinncunislen.

Besichtigungsreise des Verwaltungsrates der Reichspost.
Köln, 6. Mai. Ter Verivaltungsrat der Deutschen

Reichspvst hielt heute hier unter dem Vorsitz des ReichSpost-
nunist>'rs Dr. Schätzt eine Sitzung ab. Der Verwaltungsrat
besichtigte die verschiedenen Posteinrichtungc» in Köln, ferne:
die Rundfunkcinrichtungc», besonders den neuen Rheinland,
fender in Langenbcrg. Für »ivrgen ist die Besichlignng von
Post- und Fernsprechcinrichlungcnin Düsseldorf, Aachen
«nd Essen vorgesehen.

Kommnnistenunruhen auf Borneo.
Paris, 6. Mai. Illach einer im „Journal" veröffent¬

lichten Meldung ans Batavia wird aus Bandjarmiffi» auf
Borneo berichtet» Jxift int Berlaufc von Haussuchungen in.
chinesischen Viertel von Saniarinda und dem Osthusen vo»
Borneo kvinmnnistischc Schriftstücke beschlagnahmt worden
seien. Die Polizei habe mehrere Kommunisten verhaftet, sic
sei jedoch aus de» Widerstand der Bevölkerung gestoßen und
habe von der Schußwaffe Gebrauch machen muffen. Zehn
Chinesen seien getötet und mehrere verletzt worden.

Die Lag« in China.
Paris, 6. Niai. Der Sonderberichterstatter der„Jnsornia-

Aon" in Pekingl-atte ein Interview mit Tschang Tso Int, bei
fich für die leidige .Herstellung einer Allianz zivischen Frank-
reich. Eiiglavd und Nvrdchina aussprach.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Am Sonnlag nach Jubilate den 8. Mai
Vormittags 8.10 Uhr Herr Dekan Holzhausen

9,40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug
Vormittags 11 Uhr Klndergollesdlep»! Herr Pfarrer Fallkrug

11 Uhr In den Sfilen Christenlehre Herr Dekan Holz¬
hausen

Abends « Uhr Kirchliche Gemeinschaft in der Kleinkinderschule
Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Klrdienchors.
Mittwoch abend 8 Uhr Kirchliche Gemeinschaft Im Kirchensaal 3
"onnerslag abend Blbelbesprerhslunde aber Psalm 12 Herr Pfarrer
Wenzel _

EvangelischeGedieh,ulsklrcnc.
Aus Anlass des 15-)8hrlgen Bestehens der evangel. Vereine
vorm. 9.40 Uhr Festgollesdiensl. Herr Pfarrer Lizentiat Beckmann.
Wiesbaden
Abends 8 Uhr Nachfeier In den Klrchensilen

Gottesdienst In Gonsenheim.
10 Uhr Herr Pfarrer Romberg In Rombach, anschließend Klnder-
gol lesdienst. Kalh. Marienkirche
6 Uhr erste hl. Messe
8 Uhr zweite hl. Messe, mit Predigt gen,, hl. Kommunion des
Mar. Kongr. und des Herz-jesu Bundes
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl. Messe mit Predigt
abends 7.30 Uhr Malandacht

8 Uhr Gesellenverein fRflmer)
In der Woche sind die hl. Messen um 6 und 6.40 Uhr
Dienstag abend 8 Uhr Maiandacht mit Segen
Mittwoch abend 8.30 Uhr K. K. V.
Donnerstag abend 8 Gesangslunde Im Marlenverein
Freilag abends 8 Uhr Malandadil mit Segen

8,30 Uhr Gesellenverein , mit Vortrag
Samstag nachm, von 4 Uhr Belddgelegenhell , 8 Uhr Salve
Am nächsten Sonntag Ist die gemelnsd, . Kommunion des Frauen , und
Malierverein , 3. Ordens unh Klrdienchors

Christliche Versammlung
Bad Homburg, Elisabethenstraße la.

Jeden Sonnlag vorm. 11 Uhr Sonntagsschule
Donnerstag abends 8.15 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

Rundfunks
Sonntag , 8. Mal . 8 00—9.00: Morgenfeier.

11.30- 12.00 : Ellernslunde. 12.00—1.00 : Alle und
neue geistliche Mustk. 3.00—4.00:IugendsIunde. 4 30—
5.30 : Uedertragung von der Radrennbahn des Sladions:
Boxkampf Schmehling (Kalbschwergewichlsmeislervon
Deutschland), gegen Larsen (Meister von Dänemark).
5.30: Uederlragung von Leipzig. 7.00: „Wiener Blnl"
7.45 : „Die gvllliche Komödie". 8.15: Kammermusik—
Konzerl. 9,15—1015: Vorlragsslunde Robert Taube
vom Schauspielhaus. Anschl. Weller-, Tages- und
Sporidienst. Darauf Reue Schallplatte».

Montag . 9. Mai . 6.45: Gi»nn. Uebungen.
12.00: Nachrichten und Wellerdienst. 12.55- Nauener
Zeitzeichen. 2.50: Schlachlviehmurkl. 3.00 : Berliner
und Franksurler Gsseklen 3.25: Berliner Pioduklen.
4 05: Nachrichtendienst4 25 : Londoner und Berliner
Metalle. 4.30—5 45: Konzert des Kausorckeslers. 5.45—
6.05 : Die Lesestunde. 6.05: Hamburger Metalle. 6.15—
6.30 : Uederlragung von Kassel. 6.30—6.45 : Englische
Lileralurproben. 6.45: Englischer Unterricht. 7.15—
7.45: „Die Kloslerkullur in osthochdeulscher Zeit.

kr. A. Zeuner 868
Maschinenstrickerci

Haingasse 3 Telefon 726
Slpck - und Wollwaren

Kurz- und Weifcwaren

3 (1 ttteil ist Bertraueussache.

Any.  Herget s)lacUi  Inh . W . « ah»
Teleson 437 Wallstraße 4

Aellesles Samengeschäfl am Platze
empfiehll

1a Äleesameu, Grassaiueu, und alle Arie,,
Dickwurzsameu,

sowie alle
Gemüse- und '"Inmensnmen

in garanlierl keimfähiger Ware. (998
Gewähre aus alle GemUfe - und Alumenfamen

1V Prozent Rabatt.

Ausbewahruttsf
von Pelzsachen

während des Lommer»
ti»tcr<äar,t»tte,tr„enMvt-
ten, Feuer riebslahl.

!)i. !>tnpp, Pelz-
gcschäst

Lutsenfir.«4. « ns Wunsch
werde» die Sache» tm
dausr abgrholt. USÜ

INOLEUM

T
|apeten 00

von 20 Pfg . on p. Rolle

K. Pfeuffcr
Frankfurt a. M.

>lllerheiligenstr. 6S
Telefon: Taunus 2796

Leser
berackstchtigl inifrr«Jitfcrenfm

Motte»
Wanze»
sowie sämtliche Ungeziefer
verlilgenSie am besten durch
sachmännischeBeralungtnde
Taunus - Drogerie
Earl Malhay G. m. b. K.
Tel. 38. Luifenstr. 11.

Uebernahme der Retntgtina von Spir-
grlschctbknnnd Fcnstcrn jegl Artsowte
«lastiaUcn. « taadächrrn, Lbrr- und
«tnkall-Ltchtrrn aller Nonstrukttonrn

nach etgrner Methode
Komplette Rctutnunnv. Ncubantc»
und Wohtnni„en nebst gründltchcr
Brarbritnug von Parkcttbödrn

Ariutgung von Bahnhösrn, tUrchen
Shiiagogen,Schulen.Palais, Schlüffern,
BiUcn, Staats-, städtischrn- und Unt-
vkrsttätsnebäude» und Fabriken . °.
Waschen von Rolläden undiianjen Fas¬
saden, Plafonds undWändrn in Outclo,
Casts. Restaurants und sonsttgrn
wirtschafta-Lokalttäten, sowie in « r-
schäfts- u. Wohnungs-Räumlichkrtten.
Annahme von Auflräge» nach alle»
Plätzen. Reelle Bedienung bei
soliden Preisen. V .'. .' .'.
Leihweise Uebrrlassung von Leitern in
üöhr von 2.L bi» zu 40 Metern.

Hamburger(ÄlaS-, Gebäude- und
Parkettboden ReinigungS-Itlstitut

Inh . r Otto Kardl

OtOkt , $.

8. Mai 6.« r' 6.Mai 8.Mal
New Dorf 4.19b 4.216 London 20.446 20.6*
Holland 168.43 169.27 Paris 16.64 us.ee
Brüssel Belga 58.35 69.18 Schweiz 81.00 81.40
Istalte« 22.25 22.36 D.-Oesterr. 59.50 09.90

— Devistumaekt. Nur geriugr Oeränder«cgen gegen d«
Vortag.

— Sfsektenmarkt. Infolge grstzer«» R»g«bot«S gingen Me,
Kurse nicht unerheblich zurück. Um AostchotmmA war dir tz»t-
lung fest.

—Produktenmarkt. ES w«rbe» gezaykt für 100 Kg.: Wrize»
inärk. 31.20—31.50, Roggen matt  alt »f.GO—27.90, neu 27.60
bis 27.90, Braugerste mär«. 24.00- 3T.00, Wintergerste alte 2B.00
bis 22.40, neue 24.10—24.50, Hafer inärk. 24.808—24,50, Mais
19.20—19.60, Weizenmehl 37.50-39.50, Roggeninebl 30.75—

r5-̂ .ick/m‘iMinwaLkiif UXämXUii.
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Frankfurt a. M.
Pferdc -Märkte

9. Mul, 13. Juni, 4. Juli , I. Aug.,
29 Aug.. 8. DIti., 31. OH., 5. Dez

Pferd r^ tterie : 23 . ^ uin
Lose zu 1. 9Jlh. v. Landwlrlsch Verein

Frankfurt u. M.

Moderne Bildnis Photogiaphie

Willy Dannhof
Am Schloft Herrengasse 1

mt
in
an

Gardinen!
Frühjla hrsneuheiten

sind in reicher AnSwalil riiigrtrosse».
Ta ich ai» » tagrngeschäft mit »«» nrringsiriiU»-
koften arbe.te, »in ich in der Vage, zu den konknr-

ren»lo»
billigsten Preisen

SS« IN verkaufen.
Stores LL ".'"'"" - VL.«
vandnrb Ltores L 'S"
wrttz mit echtem Atlet-Lockel von » «OV »n

Uebcrpriiituteii fl
sehr apart von

Gnrdinenstoffe i'K ?" *%“£
Breiten »er Meter von

mit rupfen, I2<»cm »reit, >
«uteenalitäten per Meter

S l merzer Pokl-
SXo\le MeterE.(b5

Düll mit rupfen per Meter « . 45
TOtitä >HO »m breit, Indanthren SZ /f HC'tl ' F vrr «Krttr3.B0,
*>1 S t  dnnlelgrnndi , echte

v * wFUTf  t A„ b,n nenefte
Muster i .:r<» en«. breit p. Meter W /f K

Mk. 2.»5». 1.H5 ■ . '» O

Porriörcn  Stangen s  j-komplett * .T -ff
Mein Alben nur I. Stock

Spezial-
G .srdinen-Kans

Frankfurt u. M.
l Stod», Sd)iller|lrafee 26, I. Stock

i riU, n('rteniibcr dem General-Anzeiger
Bei (iinkons von 25 - vergüte die Veile

X

Im Lokal zur ..Sladl Friedrlchsdoif'
in Dillingcn findet am Sonnlag, den 8. Mai

Tanznmfik
Jazzband! Jazzband!

{toll.
Beginn 3 Uhr (2058

Elegante Herren-
und Knaben AnzUge und Mäntel

»53 j„ großer Auswahl
neu e i n g v I r o s s o n

Matter Kailbach

De4 ' (Gipfel des ( Genusses
Brills Edellaballe

Malis!,l>n- Ä„eBrill- Matikriill
Uv» besonderer tttüte

,,e«r. ISO»»( ft 1' ll t \ 2 $ t*IfC «e«r. Iso»
Bilslein in Weslfalen

Landwirte!
<*» liegt m tfnrrm Intereüe. für «tsnndcs. lräftigr»
... . « rünfntter für « »er Vieh zn sorgen,
liiesige Auttermenge» verbunden mit höchsten Nähr¬
stoffen erzielen Sir durch meinen garantiert echten

rvtvliilieiide» r e « t s ch e » Alte
ln seidrfrrir, grobkörnige Lualität, garantiert reine
.i .i? 5'.'"^ - " ' ""I ra»»cr Lage gemachsen.

's Z''"- l4 -r»0, 1 1 ''° ' -4s. .. Will"' Sir schon, dair man mit UnkrautE x
lamtliches Unkraut in de» Wegen etr. entfernen
kan». Machen Sie einen Versuch und Sie werden
von der schnellen Wirkung diese»Präparates über-

rafcht fein.
Preis per Milo2 -

""pichend für ü» «m. itark̂verunkraulete» läsche
Ter schönste Schmuck für ihren « arten sind

P r a ch t-t» d e l-T a h l i c n
starke Knollen in herrlichen Farben per St . SO Pfg,
SamenhausKernharctt. Inh.: Fritz Bernhardt

Boü Homburg , Lulienitraise 20
Telefon 952

(2029

Mektralux
der Staubfänger

Bevor Sic Ihren Bedarf in
4 eck. sowie « reppgitter t» verz Trahigrilecht,

Nabizgrwebk.V!>irstgefirchl̂r»ste>g.».ko»ipl. iLi»srir-
digiin« mit rvr n. Tür rindeckr», bitlr ich meine

billigen Preise rinjuforker». <2o:iS

Rudolf Hett
Dralhslcchlerei und Elsenhandlung

Bad Komburci-Kirdvrs, Bachsli. >3, Tcl.5I2

Internationaler Bund der Opfer des.̂ riegee
und der Arbeit. ttnabhängigeOrganisation
Unsere Beraiunqsslunde sindel jeden Millwoch abend
von 8—10 Uhr für sämtliche Kriegs- und Ardellsopfer,

Sozial- und Kleinrentner
aller Nikhtilrrqeil

koslenlos, im Aejlauranl „Zum Einhorn" Schulslr. 6
flott. Alle sernslehende bitten wir, in ihrem Interesse

daran leilzunehmen
Aeuanmeldiingen werden in der Beralungsslunde enl-

gegengenommen.
2059) Dcr Vorstand

I . A. Karl Becker

Eis -Abonnement
1927.

Unserer werten Kundschaft zur gesl. Kenntnis, das, unsere
Eiswagen wieder täglich verkehren und ersolgi Lieferung

in jedem Quantum frei  K a u s.

Eislverte Günther (ft. m. b. H.,
Frankfurt a. M.

Vertreter: Ernst Seibert, Bad Hoinbnrq,
Eaalburgslrabe 151. Telefon 299.
Während der Gcschäslszeil von 8 Uhr von», bin 6 Uhr

nachm, auch Telefon 113. (2061

Molke n-A n fi » 11
Im Äuepaek

916)
Erflki. Kaffee- Reflaiiraiion
Idealer 41u f e » l h a I l

FOTOGRAF
VOIGT
PROMENADE 61 . TEL. 35»

Verantwortlicher Nedakteur: Kurt Lübcke. Bad Homburg.

30000
2049)

Entwurf .. Bauleitung
von Ncn- » Ilmbauten, Wohn- u. Gcschäsls-
bauien. Villen, Siedlungsbauten. Induslrie-
u. laiidwirlschasll. Bauten. Bebauungspläne
K o ft c ii ( o f e B a u b erat  u » g

. . . . I - Aug. Schaefer«
Jedes Heim ein Elektrolnx-Heiin 9iri4iif PH ?

Koflenlofe unverbindliche Vorführung durch ^ . -kTH-Njirrcir
unseren Verlreler Keren Ludwig Eckhard . I vtlo Q , SDllCtl ^ rtffc 8 I.

Bad Komburg, Kote! Schützenhos (2060 Frankfurt a . M.

0000000000000200000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000ooooooooocxx )ooooööcxrooöööööooooo

- ^  in jeder Köhe
4 VAr nehmen bei guter Verzinsung enlgegen

die gemeinnntzigenöffeutl . Lparkaffen

« 8p « rlcas5e *
I.ui . eu . trahe , » - 90 Lu«,en,Ga *e 89
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mm.
B <l • »« » f nach Organ i | a ! ion . — Der V « » b
ktt lidiiitntt u « b (ein Programm . — Zu¬
sammenschluß der großen Le » le. — Der Hun¬

de rt t a u se n dst«.
Organisation ist heut" di« Losung, — Organisation da>

Jflbßcityrci, — Organisation herrscht ohne Schonung, — er-
aß: den Menschen, wers auch sei. — Täglich könne» wir e»
inde», — daß man sich zusainmeukcharl, — um dann einen

Bund zu gründe», — der die Interesse» wahrt. — Ailiderreich«,
Tabakraucher, — Kegelbriider. Junggeselle», — Kanal-
schwii»,»er, Skater, Taucher, — Lott'riespieler und Mamsellen,
— Bauchredner, Radiohvrer, — Psesferküchlcr, Feuerfrcsser,
— Hungerkünstler, Straßcufehrer, — Zwillinge und Knödel-
«sser; — sie liaben ihren Bund — und viele and're ebenso, —
so daß man heut' auf Erdenrund — eigentlich nur ist iw
Bunde froh. — So dürft's auch kein Benvundern geben, —
wenn aus Amerika man tut nieldc», — daß nian letzt' dort
rief ins Leben, — 'nen Bund der Pantoffell-elden. — „Liga
zur Berteid'gllng der Ehemänner", — so nennet sich der neu«
Verein, — derselbe dürfte für den Kenner— nicht lveiter über¬
raschend sein, — dem, „Er", der kämpsl so nianchen Strauß»
— lveun er im Geschäft sich müh't, — er ist auch in Amerika
»Herr im Haus", — doch was die Frau will, das geschieht.
— „In der Familie herrscht die Frau allein," — so erklärte
der Führer der Liga, — „der Man» soll im Haushalt tätig
sein, — inan denk', im freie» Amerika! — „Sie" möcht' di«
Kindertvartung uns aushalse» — und uns den Ausgang unter¬
binden. — Ra, wir werden es ihnen schon versalzen, — wenn
wir uns nur zusanlnienfindcii!" — so verkündet dieser Mann
ganz laut: — man mutz bewundern seinen Mut, — wie der
ül reden sich getrau». — Ra, hoffentlich geht's ihm gut! — Die
Fordeningen des Bundes sind radikal, — wie aus dem „Pro-
grainm" inan Hort: — „Ein' freien Abend in der Woche ein¬
mal! — Keine Arbeit am häuslichen Herd! — Täglich einen
Dollar Taschengeld— sei dem Manne zugestand.'ii, — ohne
das, „Sie" das Recht erhält, — zu fragen, wo die Dollar lan¬
den! — ES soll auch »ich! gestattet sei», — das, sich der Frau
Verwandten— mischen in Angelegenheiten ei». — die in der
Fainilie zur Debatte standen!" — Und als wichtigsten Punkt
zum Schluß: — „In der Familie ist es der Man», — der alle
Fragen entscheiden muß!" — Man tat wirklich gut daran, —
diesen Passus am Schluß zu setze». — Scheinbar zweifelt selbst
dc'r Bttnd, — die Scharte völlig auszuwetzen, — denn sonst
hätte unbedingt— der letzte, einz'ge Satz genügt, — um alles
Fordern zu dokumentieren; — man sich wahrscheinlich auch
begnügt, — nur ein'ge Fragen durchzuführen. — Run, auch
dc'r Eh'mann bekommt das Los, — tvelchcs er eben verdient!
— Eines aber sei der Liga bloß— noch zu raten hier gedient:
— Halte nur der Mitglieder Rainen — gegen ,cden streng
gcheim, — denn wenn diese erst erfahren die Damen, — dann
«ft der Bund schnell aus dem Leim!

Ja , das muß inan gesteh'«, — in bezug auf die Vereins¬
meierei— kann Amerika sich lassen seh'n, — da konimt selbst
Deutschland iiicht mehr bei. — Jetzt l)abcn dort nun auch die
langen — Männer sich zusainmcngetan, — da angeblich auch
ib« Belangen— nicht die rechte Würd'guiig einpfahn. — Der
„Nationalkmnd der langen Leute", — der in Kansas gegründet
ward, — hat im ganzen Land schon heute— viel große Män¬
ner zusammengeschart, — die mindestens1 Meter 80 — an
Läng« auszulveisen haben; — sie wollen cinfejjcit mit Macht
sich— für ihr Recht, die großen Knaben. — Rücksicht hat die
Menschliche Gesellschaft— aus wahrhaft Große stets z>l neh-
wen, — deshalb fordern sie durch ihre Körperschaft— die
Beseitigung der unbequemen— Hotelbetten, »velche viel Qual
>er«it»n, — di« Beine richtig zu verstauen, — auch ist ferner
zu vermeiden, — die Türen noch so niedrig zu bauen, — ba
)« doch die wahrhaft Großcit, — wenn sie durch dieselben gehen,
— stets dann mit dem Kopf anstoßc». — Auch di- Autos sind
zu versehen— mit erhöhten Karosserien, — damit sie nicht
müssen zusammen sich ducken, — tvenn sic sich des Automobils
bedien'». — So also wollen die Großen aufmucken! — Das
ist nett! Doch wie lang' wird'S dauern, — dann werden
tvohl auch die Kleinen, — um ihr Recht nicht lassen zu ver¬
sauern, — mit einem Bund auf den Plan erscheine».

Da hat man in Holland doch andres zu denken. — In
Groningen, der alten .Handelsstadt, — sammelt man seit lan-
gen, an Geschenken, — die man dem Baby zugedacht lx», —
»celcheS die Eintvohnerzahl von da — auf hnndertanseiid soll
abrnnden, — wodurch die Stadl an der Aa — als jüngste
Großstadt tvird befunden. — Auch der Magistrat dürft' nicht
fehlen, — als Spender in der hohen Stund, —'neu silbernen
Lössel tat er wähle». — Sparbuch uud Urkund'. — Seit
Wochen ging das Rätselraten, — wer der Glückliche wohl sei,
Wetten schloß man in jedem Laden, — und zwar ans der
Familien zwei. — Doch machte hier, wie oft schon— ein
Außenseiter überrascht das Rennen: Herrn Gamsbergen jimg-
fter Sohn — ist als der Glückliche zn nennen, — der in der
guten Stadt Groningen— als Hnnderttausendster zog ein. —
Seine Elterir nun für ihn empfingen— Geschenke, d-.c für sich
«Hein— ein ganzes Zimmer füllen ans. — Sein Bild ist über-
«ll zu seh'n. — Ofen,5 Groningen brach in Jubel ans, — und
«11«, alle Wünsch« gehen— mit de», Jungen, daß er werde—
ein ganzer Mann und auch ein Reiter, —denn„nur" vierzehn
Schaukelpserde— mau schenkte ihm. E r n st He i t «r.

Der Duisburger Rudi Wagner, der deutsche Schwcrgewich» .
meister.

Verkehr und Technik.
Ter „Himmclschreiber".

Die Tätigkeit de» Himmelschreibers, dessen erstmalige»
Erscheinen über Frankfurt wir meldete», ist in mancherlei
Hinsicht interessant. Das Flugzeug, das Schriftzcichc», die
sich als Reklame für ei» Waschmittel entpuppten, in die Lust
prägte, wiegt 120» Kg. und wird von dem Münchener Pilot
Freiherr,, von Fcilitzsch gesteuert, der allein in der Maschine
sitz,. Rach einer englischen Ersindung iverdcn aus Che»,,-
tasten 8000 Kubikmeter Rauch pro Sekunde erzeug, und von
dem Flugzeug mit e»va >8» Km. Stundengeschwindigkeitaus-
gestoßen. Die Worte werden von de», Flieger in Spiegel¬
schrift geflogen, damit sie vo» der Erde aus lesbar stnd.
Die einzelnen Buchstaben haben eine Länge von 1—1,5 Km.,
«in Wort dehn, sich über eine Fläche von r»va 70 Met«
ia 4000 Hohe aus.

Die erst« Straßenlokomotive.
' Es find jetzt etwas mehr als 170 Jahre vergangen, Wt
ter englische Ingenieur William Mnrdoch geboren wurde, MC
«iS einfacher Arbeiter begann, u», später durch die ersten
versuche mit der Gasbeleuchtung und durch seine Verbesse,
«mg der Dampfmaschine zu Weltruf zu gelangen. Er tvar
auch der Erfinder einer winzigen, dnrch Dampf betriebenen
Straßenlokomotive, die sich als Fahrzeug praktisch bewährt
hat, und die kürzlich als intcrcsiante Kuriosität nach London
«bracht wurde. Die Atvergmaschine mißt 14 Zoll in der
Höhe und 19 in der Länge; sie hat ztvci Triebräder und am
Bordevgestell ein Steuerrad, das durch einen Handgriff von
außen gelenkt wird. Das Lokomotivchen machte auch im
Jahve 1784 mit gutem Erfolg Probefahrten. Der erste
Versuch wurde im Haufe Dinrdochs zu Redruth in, Jahre
1784 unternommen. Rach dem günstigen Ausfall diese»
Versuches wurden die Probefahrten dann ans der Straße
fortgesetzt, und es wird m den Berichten der Zeit zur Kenn¬
zeichnung der erreichten Schnelligkeit ausdrücklich hervor¬
gehoben, daß die Lokomotive, dabei den nebenhcrgehenden
Erfinder überholt habe. Eines Abends hatte Mnrdoch seine
Maschine herausgezogen und sie in einer Allee, die au der
etwa zwei Kilometer von der Stadt entfernten Kirche führt«,
! - - /TI ^ CI . . XjI fC «. ( iH Sil %•

Ministerialdirektor Dr. Reichardt,
der kürzlich zum Neichskommissar für das Handwerk und
Kleingewerbe ernannt worden ist. Mit dieser Ernennung,st
ein wiederholt geäußerter Wunsch obiger Wirtschaftsgruppen
erfüllt worden, sie von dem neuen Reichskommissar eine tat-
lrastige Förderung ihrer berechtigten Interessen erwarten.

Vikar der Kirche, der angesichts des zischenden und funken-
Deierrden kleinen Ersenungetüms fassungslos Zeter und
f &ocbio schrie. In jener Zeit war Piurdoch als Ingenieur
kt  der Fabrik von Boulton L Watt beschäftigt, wo er sich in
«fter Reih« der Konstruktion stationärer Dampfmaschinen
widmete. Als seine Chefs von seinen Versuchen mit der
LÄomotive hörten, fürchteten sie, daß er dadurch von seiner
«igmilichen Aufgabe abgcleukt werden würde, und sie wußten
ihn auch zu bestimmen, daß er auf fernere Versuche ver¬
nichtete. Rkurdoch hatte im übrigen in dem Franzosen Cugnoi
jäte« Vorgänger. Auch dieser l>attc eine Straßenlokomotive,
de» sogenannten Eugnotschcn Dcrmpfwagen, konstruiert,
deFen Modell heute im Pariser Conservatoirc des Arts et de«
Metiers aufbelvahrt wird. Er hatte auch seine Maschine i«
Jahre 1769 in den Pariser Straßen zu einer Probefahrt «
Betrieb gesetzt, die aber unglücklich verlief, da die Versuch«-
kcknnotive gleich bei Beginn der Fahrt an eine Mauer rannte
«td zerschellte. Erst Stepheusou war es bcschieden, eine
brauchbar« Lokomotive zur Fortschassung von Wagenzugeu
«tf Glajen zu konstruiere». ^ . ,

Der verspottete Entdecker-des „Sirill-begleilcrö".
, Der „Siriusbegleiter" wurde vor 80 Jahren von de«
Königsberger Forscher Befscl entdeckt, der ihn mit seine«
Abwacheu Fernrohr zivar nicht sehen konnte, aber der von
feinem Porhandeiisein felsenfest durchdrungen war und dies«
Ansicht glühend verfocht. Beste! hatte Störungen in der Bahn
des Sirius ivahrgenoimnen, die keine andere Erklärung haben
konnten, als daß ein unsichtbarer Trabant den Sirius aus
fein« Bahn werfe. Leider teilte Bessel das Schicksal so vieler
Entdecker! Er fand keinen Glauben, sondern nur Spott und
hohn, da der rätselhafte Storn nicht tvahrzunehmen war. Erst
svei Jahrzehnte nach seinem Tode geschah es, daß der amerika-
nsche Linsengießer Clarke mit einem neugefchafsenen besonde-
.«>, Fernrohr, das er auf den Sirius richtete, neben ihm ein
chivach schimmerndes Sternchen entdeckte, genau an der vo»
Bessrl und seinen, Nachfolger Peters aiigegebenen Stelle. Da
Dar er nun doch, der V,eluinstri1tene Siriusbegleiter!

Roch interessanter als die Enldeckniig des Sternes selbst
ind die Forschuiiaeii, die der Astronom Dingte über sein Wesen
.'.gestellt hat. Dieser Stern ist kein glühender0>)asbaN, fei»
amnielplatz dampfender, kochender, zischender Elemente —-

Sie zähe seltsame Materie, die ihn bildet, erinnert ebensowenig
in dickflüfsigeLava wie an feste Erdrinde unseres Planeten. Härte
ff>nd Gewichte dieser Masse gehen weit über alles hinaus, wovon
wir in unserer irdischen Welt uns eine Vorstellung mache:«
können. Dieser Wunderstoff, der — von den uns bekannten
Zuständen der Materie abweichend—.zugleich fest, flüssig unk»
gasförmig und doch eigentlich wieder nicht» von alledem ist,
entdeck» uns ein ül̂ rirdisches Geheimnis. Hier sind die Gre».
»en dnrchbrocheii. die die Welt in drei Dimensionen und dre'
Materienzuslände zwingen. — Die Astrologen ahnen seit
langem dos Vvrbandenseii, dieses mysteriösen Elementes, ans
dem auch die kosmischen Nebelflecken bestehen dürften, und
i,a>.!>te» -S „N-l'ulium", aber dies-.ist das erst« Mal, daß man

«mltes und Heiteres.
Ter Arbeitslos« als Freibeuter.

Bor Bornholni lag ein Molorschifs. das einem Hchiffer
In Svancke gehörte. Das Motorschiff halte eine Ladung Steine
an Bord und mit der Ladung etwa einen Werl von 15 000
Kronen. Niemand der Befatzungsmannschaslenwar an Bord,
da alle an Land gegangen waren, um Bekannte zu besuchen. All
:er erste gegen Morgen zu», User zurückkehrle, mußle er d>«
rnangciielinie Feststellung mache», daß das Boo, ge>tvhlen fei,,
mißte. Der Schisser ging also zur Polizei, und ein« Stund,
'päier begann »nt einen, Pvlizeikrenzer und eine», Delekln
in Bord die Jagd nach bn» verschwundene» Motorschiff. Doch
kurze,'ieit daraus setzte ein so sckiiveres lliuvetter ein, dag man
nach Bornhol», zuruckkehrcn und die Suche aufgedei, mußte.
An, nächste» Atorge», als d>,s Rfeer fick, tviedc-r tviuhigl lwlte,
»egann die Jcrgd von neuem, und schließlich sichtete,noi, ,n
der Nähe dc'r schlvc-dischen Küste das verschwundene Motor.
Ichiff. Mit Bolldciinps ging es voraus, und kurze Zeit spater
tag der Polizcikrcuzer neben dc-m halbversunkenci, Motorschiff.
Der Detektiv nxir aller Hvsfnungen vvll, an Bord deS Motor-
lchisies eine ganze Pervrectxrlxinde zu sinden» und tvar nicht
wenig enttäuscht, als er eine» bis d>ihin unbestraften, arbeits¬
losen deutschen Seemann als einzige Besatzung vorfand. Der
Arbeitslose, Franz Sonnenberg, lxnle sich eine Zeitlang auf
Bornholm hertlmqc'triebc'i, und twim die Freibeuterfahrtmtt
de», Motorschiff angctrctcn. Aber er versicherte, daß er sich
niemals wieder als Freibeuter betätigen wolle, das schwere
Unwetter, lvi dc'in er viel zu leidc'i, hatte, hätte ihm den Ge¬
schmack an fold/eii Dingen verdorben.

Tie Heimat der Baumwolle.
Man geht wohl nicht fehl >» der Annahme, daß Indien

als das Heimatland der Baumwolle bezeichnet,verden kann,
den» dort läßt sich die Baumwolle feit mehr als 3000 Jahren
Nachweise». I », >». and 12. Jahrhundert wurde sie auch ,n
Spanien angc-haul, dcch gingen die Pslanzuiigeir mit der Ver¬
treibung der Aralx-r i>„ 13. Jahrhundert zugrunde. Anfang
dc-s 14. Jahrhunderts kam ützc-r Genua und Beliebig, wie „»
„Daheim" erzählt wird, die erste Baumwolle nach Deutschland,
das im Jahre 1430 bereits für 600(KR) Kronen Barchentstoff
allein „ach England ausführte. t ^ ,

Merkwürdig berührt die Tatsache, daß Christoph Coluin-
bns bei seiner Landung aus Guanahan, von den Eingeborenen
Bciuiiiwolle als Ofefchenk dargebracht wurde. Aus Gräber-
s,,ndc-ii wissen wir auch von ihre», Borkoinmen„, Mexiko,
Peru und Brasilien. Heule stehen die Bereinigten Staaten n„:
ihren rund 100 000 Ouadratkilonicteri, Baumwolland an de,
Spitze der bculmwolleerzeugeiiden Länder. Die beste Baum¬
wolle jedoch wird in Aegypten gezüchtet, und Kvar ans «u,«m
winzigen Stückchen Erde, dem Landdrcieck zwischen den Mun-
dnngen der beiden Rilarme (Delta). Längs des RilS ziehen
sich die fruchtbaren Bailinwollfelder dan>, noch bis zum Sudan
hi,,. Das von ihnei, gewoniieiie böefpinst lonunt be, uns nute«
de», Namen Maklogarn in den Handel.

Die Sonnenslccken haben schuld.
Der bekannte französische Arzt und Professor d«

«kademie der Wissenschaften, Maurice Faure, will festgesielu
haben, daß die zeit>ve,sc große Zahl der Todesfälle dnrch
Schlagansälle in einem nicht näher zu beschreibenden, aber un¬
verkennbaren Zusammenl-ana mit dem größeren Auftreten der
Sonnenslccke steht. Bereits feit dem Jahre 1905 bemühte sich
Faure, ein Gesetz für di« Regelmäßigkeit der plötzlichen Tode«,
lalle zu finden, aber e» dauerte ziemlich lange, b,ü er ,m Jahre
1922 auf den Gedanken kam. den Zusammenhang der Todes¬
fälle mit dem Auftreten und Berschlvinden der Sonnenflecke
in Zusammenhang zu brirraen. Schon eine oberslachttcke tot»
obachtting ergab, daß tatsächlich zwischen den plötzlichen Tode«-
fällen uiid den Sonnenflecken ein gewisser ZusammenhanG
besteht und daß da« Auftreten der bisher noch gar nicht ev-
forschten Sonnciifleckc mit einer erhöhten Sterblichfeit ver¬
bunden ist. Faure bcivirS diese sc. ^ hanptnng durch anker-
ordentlich umfangreiches statistisches Material und begrü nd««
auch den Znsamiiienl'aiig zwischen Sonnciiflccken mcd»rhühttr
Sterblichkeit, indem er darauf verwies, daß die Sonnenfl««e
nngehcnrc elektrische Ansbrüche bedeuten, die anch « e Rtm—
tvliäre der Erde durchfluten und in den menschlia-en L)rHane«
Stvrnngcn Hervorrufen. Eine Anzahl bedeutender GUchst«
hat das Gesetz des Zusammenhanges zwilchen Sounenflecke«
Uiid erhöhter Sterblichkeit anerkannt.

Wertvoll« Fälschungen.
In niiseren Tagen, da die Äiode das Tragen kiinstlicher

EtK'Islc'ine vorschreibt, mag es interessieren, daß »lanchmat dl«
falschen Juwelen lverlvoller sind als die echten. So hat | . m.
«in Schweizer El-emifer aus reinen, kristallisiertem Alumi-
nium kilnsillchc Saphire dargestellt, deren.Herstc-NuilgSkosten s»
hoch sind, daß ihr Preis den der echten Saphire um «in « ,el-
saches übersteigt. Als die kostbarsten aller künstlichen Juwele»
gilt aber ehre Art venezianischer Perlen, deren Herstellung«,nst
ein Venezianer erfand und die so ivunderschön sind, daN fe,n
Mensch sie nachzuahnien imstande ist, um so weniger, als dev
Erfinder gestorve» ist. ohne sein .HerstellungSversahren ver-
raten zu haben. Geaenwärlig sind noch etlva 10- bi» 12 000
dieser Perlen vorhanMN, die ihrer Härte und ihre? herrlich«
Glanzes wegen von den Kennern mehr geschätzt iverden al«
echte Perlen. Ein ähnliches Beispiel wertvoller Nachahmung««
bilden auch die von dem Engländer James Tassi« vor etw«
130 Jahren hergestellten Genmien. N!an hatte vordem geglaubt,
baß die Kunst des Stcinschneidens, wie die antiken Meister fte
verstanden, von feinem Menschcnr.achgeahmt werden könnte;
nun aber bewies Tassie das Gegeuieil, indem er nicht weniger
«ls 15 000 'Nachbildungen antiker Gemmen verfertigte, di« s»
schön ivaren, daß sie selbst heute noch teurer bezahlt Werder,
als antike. Stücke. Wie jedermann iveiß, sind ja auch die künfi.
lichcn Blunien bedeiltend teurer als die natürlichen Blume«,
ebenso wie auch gewisse in der modernen Parfümhechellung
gebrauchte künstliche Duflstosfe teurer sind als di« den Natur-
blumcn entliviiinleiien ätherischen Oele. htcllerding» zieht man
sogar auch die „künstliche" Billardkugel der elfenbeinernen vor,
weil sie sich, iuie viele Spieler behaupten, besser zum Gpi«
-ianet.

Der Kall RlaiheS.
GermerSheim» 4. Mai. Im Befiikden des SaitdsoM»«

Mathes, der noch immer stark au be» Folgen bei Kopfschüsse«
leidet, den ihm Leutnant Rouzier baibrachte, ist infolge der
nc-tien Belästigung dtirch französische Unter infiziere eine besorg¬
niserregende Verschlechterung eingetreten, die sich insbesondere
in erneuten Läbmuiigserscheinaageilauf der einen Körperseite
nnd eine»» Echwi>,den des Erinnerungsvermögens
M0cl»t
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Gerichtliches.
© Das Urteil im Dahleiner Banderolen-Prozeß. Die

Verhandlungen in dem T>ahlemer Baiiderolen.Diebslahlö
Prozeß wurden vom Schöffengericht ElMlottenburgzu Ende
geführt. Das Gericht ging de, seine», Urteil zu», Teil über
wm  üliitrafl des Staatsanwalts hinaus. Spang wurde zu fünf
Jahren Zuchtl-ans vcnirtcilt, Diüller, Marschall und Enderv
erhielte» je drei Jahre scckis Monate Gefängnis. (Segen.Mutt
Herrinan» erkannte das tverich» aus ein Jahr sechs Monate,
gegen Erna EnderS auf sechs Woche» Gefängnis. Weiterhin
erhielten Gustav Küche und Iran (Lübeck) sechs Monate, Mes-
seliger drei Monate ttzefänams. Die übrigen Angeklagten wur¬
den sreigesproche». t!4kgeil Spang, Müller und Marschall wurde
-außerdem ans je fünf Jahre Ehrverlust erkannt.

Gefängnis für einen Bürgermeister. Unter der An¬
klage der Bestechung standen der Bürgermeister Amborn ans
Burghansen »nd der MaurermeisterSchwarze ans Leipzig
vor dem Leipziger Schöffengericht. Die Anklage wirft dem
Bürgermeister vor, das; er sich von dem Mitangeklagten
Cchtvarze Geld habe geben lassen und ihm dafür Bauarbeiten
,n dec Gemeinde Burghausen zugeschoben habe. Das Gericht
verurteilte Amborn z» acht Monaten Gefängnis und
Schwarze zu vier Monaten Gefängnis. Gleichzeitig wurde
Anibvri: die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Acmler auf
die Tauer von drei Jahren abgcsprochen. Beide Angeklagten
legten Berufung ein.

© Das Urteil im Saarbrücker Laubsr'e'ocnökrn
In ic;n Prozeß gegen 31 Personen, die angcllagt waren,
16. Juni 1926 einen Kriegervcrcinszng in Nennkirchrn
»derfallen zu haben, lehnte das Gericht für sieben der Hanoi»
angellagtcn die Annahme des cinfack>en LandfriedenSbrmlcs
ab, da cs das Verbrechen des schweren Landsriedensbrnchc»
>für erwiesen erachtete, für d,is das Schwurgericht zuständig
rsl. Zehn iveilere Angeklagte wurden ivegcn einsachcn Land
frndensbruchcs unter Ablehnung des Strafaufschubs zu je
vli-r Monaten Gefängnis verurteilt, ein weiterer Angetlagler
wegen Ucbcrschreitung der Notwehr zu einem Monat Gesäng-
- >s. Im übrigen erfolgte Freispruch.

© Taö Autounglück an der Burgbernheimer Straße.
Ha« Erweiterte Schöffengerichtk» Fürth verurteilte denEührcr des Kraftwagens,der am2.August 1925 an derurgber.nhciincr Steige in einen Abgrund stürzte, wobei sieben
Personen, die von einem Tanzvergnügen heimkehrte», getötet
und drei andere verlegt wurde», wegen fahrlässiger lötuna
und wegen fahrlässiger Körperverletznng zu neu» Monate»
Gefängnis.

© Tag Urteil im Fall Erdmann. Gegen die 22 Angc-
klagten, die beschuldigt werden, a» der Politischen Schläger«
tcilgenommcn zu haben, bei denen der I!eichSbaii"er'n-,»n
Erdmann in Düsseldorf erstochen wurde, tvurde das Urte«, ge¬
sprochen. 13 Angeklagte wurden sreigesproche», vier Stahl-
hclmleutc und fünf Angehörige von Linksverbänden wurden
zu Gefängnisstrafen von einem Monat bis zu zwe- Jahr,,
verurteilt. Das Gericht nahm an, daß der Angriff von Ange¬
hörigen der Linksverbändc ausgcgangcn sei. Wer schuld o»
ErdincninS Tode ist, sei nicht aufgeklärt worden. Keine der
leiden Parteien dürfe der anderen diese Schuld beimessen.

© Aach verbüßter Zuchthausstrafe sreigesproche«. D,rA
-Berliner Tageblatt" meldet: Der der sozialdemokratischen
Partei angehörende Oberamtsrichter Dr. Pnsch in Orient«' --
ru Hessen »hu  seinerzeit wegen Rechtsbeugung zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt tvorden. Diese Strafe hat er verbüßt.
Im Wiederansnahmeverfahren fällte die Tariustädter St '.-' f.
ßamm. r einen Freispruch. Die Kosten fallen der Staatskasse

© Ein n . Zugdieb verurteilt. Tic Große Strafkammer
In Wiesbaden bestätigte als Berufungsinstanz das von dem
krwciterten Schöffengericht zu Höchst gegen den l' Zngdieb
David Stroymann aus New Äjork gefällte Urteil von drei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust wegen Dieb¬
stahls. Der Angeklagte hatte in der Nacht vom 27. Januar ds.
$8 . in dem Nürnberg—Wiesbadener Ist-Zug ans der Strecke
zwischen Frankfurt und Wiesbaden einem schlafenden Reisen¬
den dessen Brieftasche mit 150 RM. Inhalt entwendet,

ivutft -* >». uit 4ui » utiimatg leugnete , kam Oie Große Straf¬
kammer zu dem gleichen Urteil wie die Vorinstanz, da neben
anderen Indizien bewiesen wurde, daß der Angeklagte ständig
zwischen Düsseldorf und Frankfurt in v-Zügcn unterwegs
war. In seinem Gepäck wurde Dicbeshandwerkszeug ge-
funden.

Mt tomt  M LEiMmen.
Ä «t 14 n zu - der Kanlonefen in Schanghai.

Bon dar siegveichea kantonesisck)«» Arm ec macht man sich
ans Grund ihrer ,ml«ugbar ausgezeichneten militärischen
Erfolge ein dlirchauS irrige» Bild, das zuin mindesten einer
kleinen Richtigstellung unterzogen tverdcn muß, wodurch
natürlich nickst der Mut und die Erfolge der Kantonesen
geschmälert werden sollen.

Ti« Hauptmacht der Kantonesen bitvakierte in der Nacht
vor dem Einmarsch nach Schanghai in dem kleinen Dörfchen
Sikkawci. Inzwischen hatten sich die Nachrichten von dein
bevorstehenden Einmarsch der Kantontrnppen wie ein vans-
scuer in Sck)anghai verbreitet und die Chinesen trafen sieber-
haft Vorbereitungen zu einem würdigen Empsarcg der
Sieger. Am nächsten Morgen marschierten tatsächlich dr«
Kantonesen in die Stadt . General Dschiang Kai schek hott«
«s vorgczogcn, diesem Siegeszng nicht persönlich beizuwoynen
und >v<ir bereits einige Minuten vorher in einem Kraftwagen
in der Stadt erschienen und in dem beschlagnahmten Haupt¬
quartier abgestiegen.

Der Siegeszug zeigte nicht» von militärischer Disziplin.
Ztvei anscheinend sehr hohe Offinier« ritten sehr hoch und
stolz zu Roß, trugen aber wie Pekinger Professoren goldene
Brillen. Ihnen folgten auf zähen Eseln vier andere Offi¬
ziere, die sehr prunkvoll«, aber recht antike Uniformen mit
goldenen, dicken Achselstücken trugen. Der Zug bctvegte sich
ohne Musik und Schritt und Tritt durch die Straßen, begei¬
stert begrüßt von den Chinesen und von Hunderten kahl¬
köpfiger Kinder, wofür die vier Offiziere auf den Mauleseln
lässig dankten, während die Soldaten di« herzhaften Be¬
grüßungen ebenso laut erwiderten.

Ueberhaupt diese Soldaten! Die AuSrüstUilgcn waren
erstaunlich vielseitig. An den Füßen waren alle Arten
Schuhe, voin rohen chinesischen Holzschuh bis zum hohen
preußischen Tragoncrftiefelvertreten. Gewehr« leben For¬
mat« und Kalibers hingen über den Schultern und an Hanf«
fchicüren baumelten lässig Handgranaten und Bomben. Aber
daS .nerkwürdigste an dieser eigenartig zusammengewürfelten
«nd doch so siegreichen Armee tvar, daß fast jeder Soldat
«inen Sonnenschirm trug, um sich gegen die brennende Sonne£ischützen. Dadurch gewann der ganze Siegeseinnrarsch deranwnesen etwas Fastnachtartigcs.

Der unaufhaltsame Vormarsch der Kantonesen aber hat
f«c Genüge gezeigt, daß die Kantonesen mit oder trotz der
Souneufchirme glttc Soldaten sind, die eine unbegreifliche
ZusriideiHeit uicd Ausdauer an den Tag legen.

Sermrer Aatlomrlgarerle.
Entstehung und Entwickln »g.

Im 21. Mär« 1876 wurde die Berliner NationalgalerieÄ rt. E«gab keine besonderen Einweihuiigsfeicrlick>.; der repräsentative Bau wurde mit einein schlichten
ErvffnungSakt, an dem der alte Kaiser Wilhelm teilnahm.
d«r Ocffcntlichkeit übergeben. Die Galerie dankt ihr Ent¬
stehen einem Berliner Kunstfreund, dem Bankier und schtve-
>̂isch.nvrwcgischen Konsul Wagener, der seine kostbare
Sammlung von inchr als 250 Gentälden moderner Künstler
!»em Prinzrcgcnten von Preußen, nachmaligem König und
erstem deutschen Kaiser testamentarisch vcriiiacht und dabei
den Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen hatte, daß die
Sammlung in einem geeigneten Raum der Ocffcntlichkeil
zugänglich gemacht und vont Prinzrcgcnten für würdig an-
gejehen werde, als Grundstock für eine im Interesse der vater¬
ländischen Kunstpflcgc anzulcgcndc Mtionalgalerie zu dienen.
Dieses Testament schrieb Wagener am 16. März 1859 nieder;
am 18. Januar 1861 bereits starb der verdiente Mann im
W.  Lebensjahr.

Die Werke seiner Sammlung wurden zunächst in der
Kunstakademie aniacitellt. wo sie aber ein ziemlich trauriges

Dasein fristeten, da sie in jedem zwei. » Lri in . r all >.a-
deiiiisck-eii Ausstellungen Platz mache» ninßlen. Taue, vcr-
mehrte sich der Bestand fortwährend durch Schenkungen und
Ankäufe, die aus dem vom Landtag bewilligte» jährlichen
Zuschuß von 25 000 Mark vorgcnominen»verden konnten.
So wurde der Bau einer neuen würdige» Galerie immer
dringlicher. Oberbaurat Stüler erhielt den Auftrag, die von
Friedrich Wilhelm IV. entworfene Skizze eines Aula Tempels
nur Nationalgalerie unizuacstalte». Er konnte diese Arbeit
.roch vor seinem Tode, im Frühjahr 1865, vollenden; die Aus-
Führung wurde dann Strack übertragen.

Tie Nationalgalerie ist vornehmlich für Dildlverkc der
modernen deutschen Kunst seil dem Ende des 18. Jahr¬
hunderts bestiniml; doch ist die Bezeichnung insofern nichte  zutreffend, als auch zahlreiche französische, belgische,

indische und italienische Werke aufgenonime» tvorden sind.
Der Eintritt stand in den ersten Jahren »ach einer Bekannt¬
machung der Direktion „jedem anständig Gekleideten" zu
e.egcn eine beim Eintritt »»entgeltlich verabfolgte Tageskarte,
.ie beim Anstritt wieder abgegeben werden mußte; von
'olchcn Karlen wurden 500 ausgcgcbe». Der alte Kaiser
Wilhelm halte für die Nationalgalerie viel übrig: er lies; sich
regelmäßig über den Besuch berichten und freute sich über den
Anklang, dc'ii die Sammlung in der Oeffentlickstei« /-.-r-.- i'»-
halte:

», ■v>* «4*• | i «t iV . .’

Die üie.je.ideu, deren Schiff an der im Süden von Per»
jclegeuen Halbinsel Parracas vornbersährt, beobaihle» eine
eltsamc Zeichnung, d:e in den rote» Felsen einer jäh ab-
türzenden Schlucht der peruanischen Anden an der Bucht von

PIsco, eingehauen ist. Sie stellt eine» dreiarmigen Leuchter,
dessen Spitzen mit drei Kreuze» geschmückt sind, dar und ist,
wie der Forschern»d Ornithologe Enshmanil Murphy mit.
tcilt, bei klarem Wetter ans einer Entfernung von 21 Kilo-
Metern mit bloßem Auge zu erkennen. Der Forscher hatte
Gelegenheit, diese Riesenzeichnung ans »nniitlelbarer Nähe
.zu besichtigen; er schätzt ihre Höhe ans 2ltt>bis 250 Meter. Sie
wird durch tiefe Furchen in dem rote» Felsen gebildet. Bis¬
her konnte ilienland das Geheimnis erkläre», das sicki an diese
merkwürdige Erschcillling knüpft. In der Nnigebung befin-
den sich Terrassen von gewaltiger Ausdehnung, d.e heute voll»
ständig unbewohnt sind: dort stößt man ans Schritt »nd Tritt
>»is Gräber und Ucberreste menschlicher Behausungen. Man
vraucht nur ei» wenig tiefes Loch in de» Sand zn graben, ili»
»ns eine Mumie zu stoßen, deren gekrünimte Lage die Ein-
oalsanlierungsknnst der Ureinwohner des Landes verrät. Bo»
»er Bedeutung des Svinbols an der Ferlswand weiß man
nichts; fest steht nur, das; cs schon vorhanden war, als die
spanischen Eroberer ins Land kamen. Man n'.nlint an, das;
cs eine Art ErinnerungSmalan eine versunkene Stadt dar-
stellt, die durch eine gigantische Stnrmslnt, wie sie in der Ur¬
geschichte dieser Küstenstriche nicht selten waren, hinweg,
geschwemmt worden ist.

Drei, denen es in»Gefängnis sehr gut gesällt. . .
Wie auü London initgeteilt wird, ereignete sich

dort in einem Gefängnis ein Fall, der wohl einzig
dasteht. Bor etwa drei Monaten wurden aus dem Ge-
fängnis kurz nacheinander drei Sträflinge, die ihre Strafe ver¬
büßt hatten, entlassen. Es dauerte aber keine drei Monate,
da wurde der eine von den Dreien wieder verhaftet und in
dasselbe Gefängnis wieder cinaelicfert. Er hatte in einem
Warenhaus eine silberne Uhr gestohlen und sich dabei so linge-
schickt benommen, daß er schon nach zehn Minuten gefaßt wer¬
den konnte. Ztvei Tage später wurde auch der ztveite des
Sträfling-Kleeblattes wieder eingclicfcrt. Diesen hatte man
ertappt, als er einen Kraftwagen stehlen wollte, nitb wieder
einen Tag später erschien schließlich auch der Letzte im Bunde
der drei wieder im Gefängnis. Er hatte zur Nachtzeit ver-
sucht, ein Wäschegeschäft ailsjuplündern. Als er gerade dabei
war, die Schaufensterscheibe zu zerschneide», kastele schon die
Hand des Gesetzes ans seinen Schulter». Die Wiedersehens-
frcnde der drei Sträflinge war natürlich groß. Allmählich
aber stellte sich heraus, daß ihre Wicderzlisaiilineiiilliift eine
Berabrednng war. Es hatte ihnen nämlich beim ersten Male
hinter den schwedischen Gardine» so gut gefallen, das; die drei,
die während ihres Aufenthaltes im Gefängnis Freunde gewor-
den waren, sich gegenseitig beim Verlassen der Strafanstalt
das Versprechen abgenomnien hatten, sich in drei Monaten
wieder hinter den Mauern zu treffe», nnd deshalb hatte» sie
sich absichtlich so ungeschickt bei der Ausübung ihrer Straf¬
taten angcstellt.

Unter fremdem Willen.
17J Detektivroman von Stvoii Stark.

WleinannS ZcltnngS-Verlag, Berlin W. 66. 192;:.
Mutter Grote fast in der Küche und schabte Kar¬

toffeln. „Ist Ihnen die Zeit lang geworden. Herr
Müller," wandte sie sicha» den Maler.

„Ganz nnd gar nicht. Wisse» Sie. Mutter Grote,
wenn man nicht nach der Natur zeichnen kann, daun
zeichnet man nach de», Gedächtnis. Sehen Sie, heute
morgen habe ich mich daran erinnert, wie Sie von
der jiingeii Frau gesprochen haben, die voriges Jahr
in der kleinen Billa wohnte, nnd weil Sie dieselbe so
gut beschrieben haben, das; ich sic sörnilich vor mir sah,
habe ich probiert, sie zu zeichnen. Ta schauen Sie, ob
ich eS getroffen habe?"

Er hielt ihr das offene Buch hin. Die Alte fuhr
beim Anblick der Skizze förmlich überrascht zurück.
„Nein, io etwas, Herr Müller, das grenz! ja schon
an Zauberei. Einen Menschen malen können, blosi
auf die Beschreibung hin. ohne ihn je gesehen zu
haben. . ." "

Die Augen deö jungen Mannes leuchteten freu¬
dig. „Sv habe ich sie gut getroffen, die Dame'?"

Anneliese betrachtete das Bild lange. „Wissen
Sie, man sieht doch, das; Sie die Dame nie gesehen ha¬
ben, denn die da auf dem Bilde sieht sa viel jünger
aus, wie ein lvjähriges Mädchen, und die andere war
doch schv'.l eine verheiratete Frau. Aber sonst ist die
Aemtlichleit wirklich aussallend."

Müller nahm das Skizzenbiich wieder an sich, barg
es sorgfältig in der Tasche und schritt dem Strande zu.

„Ich habe mich nicht getäuscht," sagte er zu sich
selbst im Gehen, „lieber diesen Punkt bin ich mir im
Klaren. Freilich handelt es sich nur um eine Neben¬
sache, die mich der Lösung nicht näher bringt. Aber
immerhin ist es ein Schritt vorwärts."

Auch die Damen hatten die Ruhepause benutzt, ihr
Hans zu verlassen nnd trafen mit Müller am Strande
zusammen. Leider dauerte daS schöne Wetter nicht
lauae. Eine Biertelstunde später avn es wieder in

Strömen, aber trvlzdein war Müller diesmal noch
vergniigter als am Morgen. Das hatten ein paar
Worte der Geheimrätin bewirkt, welche ihm beim Ab¬
schied gesagt hatte: „Wenn Sie mit Ihrer Zeit nichts
besseres anzufangen ivisse», dann nehmen £ ie doch
den Nachmittagstce mit uns."

Müller sagte zn und fand sich trotz des strömenden
Regens pünktlich um halb 5 Uhr nachm itags in der
Billa ein. Ein junges nettes Stubenmädchen, n elchcs
nicht ermangelte, dem hübschen Maler ansmiinternde
Blicke ziizuwersen, geleitete ihn die Treppen hinaus.
Als er in den kleinen Empfangssalo» kam. vemerkte
er ausier den Damen noch eine vierte Per'on da¬
rinnen, die er hier noch nie gesehen hatte, einen ele¬
ganten. schlanken Herrn, der ihm von Frau Forbach
als ihr Schwiegersohn vorgestellt wurde, der 'rotz des
Regens heute zn Besuch hergekommen sei. Herr von
Ehren verbarg nur schlecht die üble Laune, welche ihm
das Kommen des Gastes erregte. Aber Müller schien
nichts davon zu merken und mar lustiger nnd über¬
mütiger als je, dast Frau von Forbach nnd ihre Toch¬
ter des Oefteren Uber seine launigen Einfälle laut aus-
lachcn musttcn. Frau von Hartung war nicht iw
Salon anwesend. Sie sei kurz nach Anknnkt ihres
Schwagers von einer heftigen Migräne befallen mor¬
den. erzählte die Geheimrätin.

Müller blieb länger, als man schicklicherwr.se beim
ersten Besuch bleiben kann. Als er sich verabschiedete,
erhielt er die Einladung, recht oft und recht bald mie-
derznkommen.

„Ich werde pünktlich Folge leisten," sagte er zu
sich, als er seiner Behausung znschritt.

V.
Dem regnerischen Tage folgte eine helle, mond-

durchschienene Nacht von fast überirdischer Schönheit.
Müller stand lange an dem kleinen Fenster und starrte
hinaus aufs Meer, das aus flüssigem Silber geformt
schien. Ter Wind hatte sich ausgetobt, kein Lüftchen
rührte sich und ganz, ganz leise schlugen die Wellen
mit eintönigem Gemurmel gegen die Klivue. Stille
rinasum und Reannaslonakeit

Still und ruhig war eS auch drüben gegeit daitz
Dort zu. Tie Lichter in den kleinen Häuser» wäre,»
längst erloschen, keine lebende Seele war bcr
Siraste zu sehen, die sich wie ein iveistes'Baut- zwi¬
schen den Hüllen hin zog. um in der Ferne im vcr»
ichwoinlnenen Dunkel des Waldes zu verschwinde«.
Hell schimmerte die kleine Strandvilla herüber.

Ta lösten sich plötzlich zwei kleine Lichtpänklchen
von ihr ab, ivurden gröster und größer. Hnsschlag er¬
scholl und Näderrassel», im Dorfe schlug hie nnd da
ein Hund an.

„Das ist Herr von Ehren, welcher zur Bahnstation
fährt, »in den letzten Zug noch zu erreichen." suhr es
Müller durch den Sinn. Seine träumerische Stim¬
mung war verflogen und seine Gedanken kchrien wie¬
der znr Wirklichkeit zurück, dieser rauhen Wirklichkeit,
wo nicht Ruhe und Frieden herrscht, sonder». Haber-
füllter Kamps. Feindschaft und Mord.

Ten Kopf in die Hand gestützt, überdachte er noch¬
mals die ganzen Tatsachen, soweit er sie kannte. Seit
sein Zimmernachbar, der kleine Gerichtsschreiber, ihm
am Abend der Mordtat die erste Nachricht gebrach,,
liest ihn der Gedanke an dies sonderbare Berbrcchen
nicht ruhen. Er hatte sich vorgenommen, auch seincr-
ieits alles zu versuchen, um Klarheit in das Dunkel
zu bringen, und er war wohl auch der richtige Mann
dazu, diesen Borsatz zur Tat werden zu lassen.

Nicht die leidige Brotfrage und auch nicht Aben¬
teuerlust hatten Bitter dazu geführt, de» Berns eines
Detektivs zu ergreifen, sondern Liebe zu dem Fach»ud
die Erkenntnis, das; er infola" «einer m-isisgen Nn-
lagen geschaffen sei, gerade aus diesem Gebiete Her¬
vorragendes zu leisten. Ties war ihm mehrfach schon
gelungen, und wenn er dem breite» Publikum auch
noch ganz unbekannt war. nannte mau iu Fachkreisen
'einen Namen doch schon mit Anerkennung Dast ein
kleines Vermögen ihnnnabhüngig machte„nd ihm ge-
stattete, die Fälle nach Bedarf zu wähle», die ihm ae-
nehm waren, bewahrte ihn davor, wie viele ander«
seine Kräfte in eintöniger Dutzendartz«-,, u.

V __ (üvrrjetzrms
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Aus den offenen und ehrlichen Worten des SohneS

war ih,n ein fremder , andersgearteter Mensch entgegen¬
getreten — ein Mensch mit reinem Wollen und aufrechtem
Denken , aber keiner , der hier hineinpaßte , ln dieses Uhr-
loerk stetiger Pflichterfüllung , in dem mit Bienenfleiß und
kluger , kühler Kalkulation letzten Endes doch nur gearbeitet
wurde , um materielle Schätze zu sammeln . Gewiß , auch
Herr Ehrensried und seine Vorgänger hatten ihre Ideale.
Pflichttreue und unantastbare Ehrbarkeit waren ihre
Leitsterne seit jeher gewesen . Weichlich und überspannt
hatte ihm bisher daneben erscheinen wollen , was Harro
und seinesgleichen anstrebten . Liebe — Sonne in die Welt
bringen — aufrichten , helfen , beglücken wollen ! - Bis
ihn gestern aus den Worten , aus dem Wesen des Sohnes
etwas angerührt hatte , das ihn nachdenklich machte . Es
gehörte doch auch viel Pflichttreue , viel Kraft und Selbst¬
verleugnung dazu , um für diese Ideen zu leben . Viel¬
leicht standen darum auf jener Seite doch nicht nur die
weichen Träumer , die sich liebesäuselnd gehen ließen , son¬
dern die hohen , klaren , sieghaften Menschen der Tat.
Herr Ehrenfried war zu alt , um noch umzulernen . Er sah
nur ein : Zwischen diesen beiden Weltanschauungen gibt
cs keine Brücke . Und weil Harro mit allen Fasern seiner
Seele in der seinen wurzelte , war es ihm unmöglich , des
Vaters Wunsch zu erfüllen . Aus dieser Erkenntnis , die
ihn hätte niederschmettern müssen , wuchs Herrn Ehren¬
fried ungeahnte , neue Kraft , erstand ihm ein neuer Wille.
Zunächst nur der Gedanke : Ich lasse mich nicht beugen!
Wenn es denn durchaus anders werden soll, so entscheide
ich! — Mit einer Stimme , die ihm selbst fremd klang , die
aber stark und ruhig war , sagte er zu der geduldig harren-
den Frau : „Nein , ich habe bereits andere Pläne . Nach-
her will ich mich mit Richter u . Sohn in Verbindung sehen.
Sie haben schon immer auf eine Verschmelzung der beiden
Firmen angespielt ."

Frau Lore mußte sich erst fassen . — Dann wallte
es heiß in ihr empor . „Ehrenfried , ich danke dir !" Mit
strahlenden Augen stand sie neben ihm.

Er wehrte sich noch. „Was ist dabei zu danken !"
sagte er kühl.

Aber sie hatte plötzlich alle Scheu vor ihm verloren.
Sie nahm seinen grauen Kopf zwischen ihre Hände und
streichelte ihm die Wangen . „Gott sei Dank , nun hat die
Quälerei ein Ende !" Sie lachte . Das liebe Lachen huschte
wie ein lichter Schmetterling durch den düsteren Raum.
Es rührte auch an das Herz des Mannes.

„Du närrische kleine Frau !" Er schüttelte den Kopf.
„Nun laß mich aber allein ! Ich habe noch zu arbeiten ."

„Und heute abend sagst du es Harro ?"
»Ja , ja , heute abend sage ich es ihm ." Sein Ton

hatte etwas von der zärtlichen Ungeduld , mit der man
ein schmeichelndes Kind abwehrt.

Sie strich ihm noch einmal über das Haar . Dann
schritt sie zur Tür , umflossen von der stillen Anmut und

(Nachdruck verboten .) .
Hoheit der Frauen , die in der Liebe über sich selbst hin - I
auswachsen . !

Einunddreißig st es Kapitel.  '
Herr Ehrenfried fühlte sich als Gebender . Das war I

ein Gefühl , welches er bisher noch gar nicht gekannt hat, .' . |
Er war vierundsechzig Jahre alt geworden , ohne ;
wissen , daß man auch etwas anderes als Geld und •
Geldeswert verschenken kann . Nun wollte er znrn erst . .. I
mal aus sich selbst heraus schenken, ein Opfer bringen , |
und erlebte dabei das schönste der Wunder : Geben aus ;
dem Herzen heraus macht reich ! •

Es ließ sich anscheinend auch alles ganz leicht arran
gieren . Nachdem Lore das Kontor verlassen hatte , riei ■
er Richter u . Sohn an . Der junge Richter war selbst au : ;
Telephon . Auf die leiseste Andeutung hin erbot er {:•*; .
sofort bei Herrn Ehrenfried vorzusprechen . Kaum ein .-
Stunde später standen Richter senior und Richter juniei !
im Privatkontor . So hatte es Ehrenfried gewallt ; nu . ;
wußte ihm kommen . Als kluger Geschäftsmann liest cv j
sich natürlich nicht merken , wieviel ihm an der Sache Ir.
Zahlen durchschwirrten die Lust , Schiffs - und Firmen -
«amen von gewichtigem Klang . In dem sonderbaren , mi ; \
Fremdwörtern vermischten Kaufmannsdeutsch w »rd : i
verhandelt , ganz kühl , ganz sachlich. Und doch klopf !. u |
den drei Männern die Herzen . Herr Ehrenfried de .
obachtete besonders den jungen Georg Richter , sah ihn !
sich viel genauer an , als damals vor fünfzehn Jahren I
seinen Schwiegersohn . Der große , blonde Mensch , der >
ungefähr zweiunddreißig Jahre alt war . gefiel ihm im :.:: . ;
besser. Seine kühle Vorsicht , unter welcher er nur müh .
sam die freudige Erregung verbarg , imponierte ihm . Er I
ließ den ersten Prokuristen rufen , daß er an den Beratun s
gen teilnahm . Als die Herren sich verabschiedeten , waren ;
sie im Prinzip einig . Das weitere sollte in den nächsten -
Tagen besprochen werden , nachdem Herr Ehrensried Ein I
blick in die Bücher der Firma Richter u . Sohn getan I
hatte . Und nun konnte er also im engsten Familienkreise I
über die Sache reden . :

Er blickte sich nachdenklich um . Sic hatten zn Abend I
gegessen und saßen noch zusammen um den runden Tis .'.l. J
er und Lore . Harro und Ina , Mary und Fahrwal :. ;
Allerdings hätte Fahrwalt die Reujahrsnacht lieber in ,
amüsanter Gesellschaft verlebt , aber er mochte es mit de . < I
Schwiegervater nicht verderben , der nun einmal 01. ; J
solche „Familiensimpeleien " hielt . Außerdem lockte iln ;
die kleine Schwägerin , die Schauspielerin . Leider war >c: >
süße Racker mächtig spröde . Sie hatte ihn schon ein paar I
mal abblitzen lassen . > -

Auch Herr Ehrenfried beobachtete Ina . Vielleich : !
wären ihm alle diese tief in sein eigenstes Leben cii : i
greifenden Neuerungen viel schwerer gefallen , ja » » |
möglich gewesen , wenn ihn die warme Neigung zu diesen : ;
holden Geschöpf nicht durchsonnt und etwas in ihm zu :: «
Schmelzen gebracht hätte , was vorher stets zwischen ihm I



und de» Menschen stand. Auch ihr Gluck sicherte er mit
seinem Opfer. Sie sprach nicht viel über ihre Kunst.
Aber man suhlte doch heraus, wie sie darin aufging.
Was hätte werden sollen, tvenn Harro die Firma über«
nahm?

Herr Ehrenfried richtete sich höher ans. . Ich habe
euch ettvas mitzuteilen, doch mutz ich die Bedingung stel¬
le», das, die Sache vorlänsig unter uns bleibt.“

Harro sah den Batcr vcrtvundcrt an. Was hatte er
nur ? Fast jung sah er ans . mit diesem schalkhaften
lächeln. Er horchte ans. Ja , war das denn möglich!? —
Also deshalb »var die Mama den ganzen Aachmittag mit
einem so geheimnisvollen Festtagsgesic.it nmhergcgangcn.

„Vater !" sagte er ergriffen und trat hinter Herrn
Ehrcnsricds Stuhl . Tie gaben sich mit kurzem, festem
,' nul die Hand. Und dann fühlte Herr Ehrenfried ein
paar weiche Arme um seinen Racken und Inas Mund ans
seiner Wange. „Tu guter Vater, wie danke ich dir, datz
du die Last von ihm genommen hast!"

Er streichelte sanft und ein wenig verlegen ihre
Schulter. Tie hat mich gewissermatzen nur ans Umwegen
lieb, dachte er wehmütig, aber es ist doch immerhin etwas.

„Ra, tvenn ihr einmal beim Umarmen seid — ich
tue mit!" Fahrwaltü plumper Scherz zerritz die Stim-
inung.

Herr Ehrenfried matz den Schwiegersohn mit einem
ärgerlichen Blick. Er hatte nichts für Fahrwalt übrig,

k Einen Mau», der seine Rechtsanwaltüpraxis aufgab, um
i von» Geldc seiner reichen Frau zu leben, verachtete er.
! Antzerdem kamen ihm oft widerliche Geschichten zu
: Ohren, die er nur mit Rücksicht auf Mary nicht an die
! grosse Glocke brachte. Wie sie sich mit ihrer unglücklichen
I Ehe abfand, darüber machte er sich allerdings keine Ge-
I dailken. Eine Frau mutz tragen, was ihr in dieser Be-
: Ziehung auserlegt ist. Die Heiligkeit der Ehe mutz unter
I allen Umständen gewahrt bleiben — wenigstens von
I seiten der Frau und nach autzen hin.
I Frau Lore fühlte, datz Feindseligkeit in der Lust lag.
: Ihr Mann ärgerte sich über Fahrwalt . Harro und InaI waren verstummt und Marys bleiches, hochmütiges Ge-
I sicht versteinerte förmlich. „Harro," bat sie über den Tisch
! hinüber, „wir wollen heute nach altem Brauch die Christ-
! baumkerzen abbrennen. Zünde sie doch bitte an, du
I kannst am weitesten hinaufreichen!"
' Er sprang bereitwillig ans. „Gern, Mama."
' Eigentlich ivar er froh, einen Augenblick allein z» sein,
j Er stand nachdenklich in dem dunklen Talon , der nur durch
! den mattgclbc» Schein einer Stratzenlaterne vor den
' Fenstern ettvas Licht empfing. Die Silberfäden an der
> hohen Tanne inmitten des Zimmers glitzerten. Und von
j der Wand im Hintergründe blinkte ein Stück des breiten
| Goldrahmens, der das Bild der Iran Gcsina Kestner, gc-J borcnc van Geldern, umschlotz. Harro sah das alles und
; lächelte. Er war in einer freien, leichten, dankbarenj Tlimuiung. Ein schwerer Druck war von ihm genommen.
| Er gehörte nicht zu den Menschen, die rücksichtslos auf ihr
i Ziel loögehen können, einerlei, was sie anderen dabei tun.
; Feindschaft bedrückte ihn. Leid und Schmerz verursacht zu
j haben, war ihm ein quälender Gedanke.

Er zündete die Christbaumkerzen an. Licht auf Licht
! erglomm und stand als stille, goldene Flamme zwischen
' dem dunkelgrünen Geäst, dem flimmernden Silberfäden-
> gewirr. Wer so für alle Welt einen grotzen Lichterbaum
1 anzttnden könnte, datz es hell würde in den Herzen und
! Hirnen, dachte der Dichter. Doch wir müssen ja schon froh
2 sein, wenn wir nur ein Fünkchen dazu beitragen können,
j Langsam, ganz langsam ersteht erst der Lichterbaum derI Menschheit im Laufe der Jahrtausende. Aber er wird!
. Das muß uns genug sein.
! «tu Rascheln von Frauenkleidern an der Tür . Harroi waewch?  sich um.„Ina?",J «y bin es nur , Harro," sagte Mary Fahrwalt mit

motten Lächeln. „Kann ich dir helfen?"
, „Danke, ich bin gleich fertig. Ist der Baum nicht

«ftin?"
nahm ein Buch von einem Tischchen und blätterte

»rfkreut darin . „Gewiß." Ein flüchtiger Blick streifte den
«hrtstbaum. „Aber weißt du, ich bin froh, wenn die Fest¬
tage mal wieder ttderstanden sind. Es hat doch keinen

Zweck, sich so künstlich aufzuregen und lvcichzumachen
Besser, cs geht alles im einschltcjerudc» Glcichmatz»veiler."

Harro trat zu ihr und nahm ihr saust das Buch aue
den Händen, das er an seinen Platz zurücklcglc. Er hielt
ihre Hände fest. „Arme liebe Schtvcster!"

Sie »vchrte sich gegen seinen forschenden Blick, gcgc»
die »varnic, gütige Stimme. „Weshalb denn arm ? Weis!'
du nicht, das; cä viele Leute gibt, die mich beneiden?" Tic
fühlte, datz ihr Ausweichen kindisch»var, aber Stolz »n
Scham lehnten sich noch gegen ein offenes Bekenntnis au!

Harro lieft sich nicht beirren. Er zog sic neben sich
ans das kleine grüne Sofa und behielt ihre Hände in den
seinen. „Fremde Leute sehen nur die glänzende Autzen
feite, Mary . Aber ich, als dein Bruder , der dich lieb hat —"

Sie hob den trotzig gesenkten blonden Kops und sab
ihn mit ungläubigem Erstaunen a». „Du hast mich lieb.
Harro ? Ich glaubte immer, ich wäre dir genau so gleich
gültig »vie allen Menschen sonst. Du redest cs dir auch nur
ein. Es ist Mitleid. Aber das »vill ich nicht!" Tie vor
suchte ihre Hände zu befreien. Er hielt sie fest. Und ihr
war, als ginge aus seinen Händen ein »variner Strom
in die ihren über. Wohlig rieselte er ihr durch den ganzen
Körper, löste die Starrheit ihrer sonst so beherrschten Glie
der, schloß ihr das Herz auf. Weich und hilflos satz sic
plötzlich neben ihm. Urrd als er nun ihre Hände löslich
und den Arm um sie legte, schmiegte sic ihren Kops an seine
Schulter. Tränen liefen über ihr blasses Gesicht. „Es ist
oft kaum zu ertragen," sagte sie leise, als spräche sie zu
sich selbst.

„Vielleicht— wenn ihr Kinder hättet — Mary . . ."
„Kinder!" Sie zuckte auf. „Rein, nein, nur das

nicht! Aus vergiftetem Blut !" Sie preßte die Lippen
fest aufeinander, als hätte sie schon zuviel gesagt. „Jcl,
bitte dich, sprich zu niemand darüber !" Hastig löste sie
sich aus seiner Uinarmnng und stand auf. Sie blickte vo>
sich auf den Teppich nieder, dessen Muster sic gedanken
los mit der Fußspitze nachzeichnete. „Die Schande dc
Mannes ist auch die Schande der Frau . — Es ist ei»
Wahnsinn, daß man sich so für . das ganze Lebe» an
fchiniedcn läßt."

Sie tat ihm unendlich leid. „Du »nütztest mal für
einige Zeit hier heraus. Fahre mit »ns nach Berlin !"

Sie lächelte müde. „Guter Harro ! Jetzt nicht. Biel
leicht später. Ich" — Sie brach ab.

Fahrivalt »var eingetretcn. „Aha, natürlich!
Im Tetc-a-tcte
Mit ihr so spät —

Harro hätte den aufgeblasenen dicken Menschen am
liebsten geohrfeigt.

„Ra, Kleine?" Fahrwalt griff nach Marys Hand.
Sie sah ihn nur an. Da duckte er sich»vie ein gcprügcl
ter Hund und ging achselzuckcnd zur Tür , die er »veil
öffnete. „Bitte, „reine Herrschaften," seine Stimmc
lärmte schon wieder frech und froh, „die Kerzen brennen!"

Die Neujahrsglocken läuteten. Im Salon hatte »nan
ein Fenster geöffnet. Ein kühler Hauch drang herein und
mischte sich in die warme, nach schtveren Zigarren , Pirnsch
und Gebäck duftende Luft. Der Wind klapperte und klirrte
durch die Kramergasse, zerriß das dunkle Geläute und die
hellen Trompetentönc des Chorals , die vom nahen Kirch-
türm herniederslattertcn. Rufe aus Menschenkehlen zer-
rannen in de,n Wogen und Brausen. In der Ferne wurde
geschossen.

Frau Lore war in das Eßzim,ner hinübergegangen.
Sie wollte einen Augenblick allein sein. Allzuviel war
heute auf sie eingestürmt. Müde und abgespannt setzte
sie sich auf einen der hohen geschnitzten Stühle , lehnte, den
schmerzenden Kopf an das glatte Lederpolster und schloß
die Augen. Da hörte sie einen leisen Schritt. Sie hob
die Lider und blickte in Harros Gesicht.

„Störe ich, Mama ? — Ich wollte dir nur danken."
Er kniete plötzlich an ihrer Seite, wie er es so oft als

Knabe getan hatte, griff nach ihren Händen und küßte sie.
„Ich »veiß doch, wem ich es zu danken habe, daß der Vater
endlich ein Einsehen hat."

„Steh' auf, Harro !" bat sie verwirrt
^Fortsetzung folgt?



Das Potpourri.
Skizze von F . v. M a l t i tz.I Jm sechsundncunzigstcn Lebensjahre flhtfl unsereflute , unvergeßliche Schtvester und Tante , die frühere

» Hofdame Ihrer Königlichen Hoheit . . . . zur Ruhe.
» Es war ein Traum ; unsere gute Tante Rosalie war
I heimfleflanflen . Sic flehörte ins Haus wie der unent-
! behrlichste Teil in unserem Leben . Ein Leben ohne Tante
; Rosalie konnten wir uns flar nicht ansdcnken . Mit allen

I»Sorflcn,mit allen Freuden,Heimlichkeiten—mit unse¬ren Licbessorgen waren wir zu ihr flckommcn , sie hatte
für alles Rat , Teilnahme , lebte , liebte , strebte mit uns —

' dies sollte alles zu Ende sein ? Nie mehr konnten wir
« in ihr kleines , molliflcö Reich kommen , um ihr trgcnd-
l etwas anzuvertraucn , sie, die die Sonne war in ihrem

/ »skulum . war verlöscht ivic ein flackerndes Flämmchcn.
' ius ihrcur Born des Wissens haben wir alle dankbar

!•schöpfen dürfen,keine konnte wie sie erzählen, aber auch
kein« batte so viel erlebt wie sie. Ein gcheimniövoller
Schleier lag über Ihren Erzähmngen , fraflc » dursten wir

. nicht , sie hatte Fürstengunst flenossen , tvar die vertraute
! «incr lieblichen Fürstin gewesen , alles Gute und Schöne

ci-gos sie in unsere Herzen — dann kamen aber Augen¬
blicke, da sich der alte runzlig « Mund in seinen Falten
noch vertiefte , die Augen blickten ins Weite und sie ver-
slnmmte.

„Sie träumt, " sagte dann leise unsere Mutier , „gebt,
<1i»r>,r !" — Nun hatte sie ansgeträumt . Wehmütig schlich
ich in ihrem Zimmer von einer Ecke zur anderen , strich

! , art und leise über die prachtvollen antiken Möbelstücke,
I ruckte hi : und da an den kostbaren Savresvasen —, » ahm
> eine wundervolle alte Mcißnertasse zur Hand . Jedes
: Stück war ein Geschenk von Fürstenhand . An den Schrank
» schlich ich mich leise , die Tür gab einen seinen knarrenden
' Laut von sich. Als Kind gehörte cs zu meinen größten
! Freuden , mal die Rase in diesen Schrank zu stecken —,
J cs roch darin wie alte Märchen , die feinen Kostüme aus
• der Biedermeierzeit strömten einen Duft aus , lieblich,
I zart , »ach Lavendel und Rosen.

Lieblich und zart war auch unsere Tante Rosalie
; gewesen . Die Jahre gingen über sie hin , an ihr änderte
' weder Mode noch Sitte etwas , sie lebte nur in der Ber»
I gangcnheit . Nun war sie auch vergangen . Der fiifje
l Duft in den Räumen schlich wie ein seiner Balsam auf
) meine wunde Seele. Ich allein war ausersehen gewesen,
; einmal einen kleinen Einblick in Tante Nosalieö Jngend-
- jahre zu tun , das Herz war ihr in einer trüben Stunde

übcrgelaufen — Bruchstücke waren es — zögernd , stockend
. kamen sie über die welken Lippen.

So unendlich leid tat es mir hinterher , ich hatte sie
gefragt , warum sie nie geheiratet hätte . Da war ein
Schatten über ihre Züge gegangen , sie blickte auf den

i Kleiderschrank mit unendlich trostlosen Augen, lange saß
> sie dann mit geistesabwesendem Blick — dann kam das

Geständnis . Im Jahre 1848, als ganz junge Hofdame,
I batte sie ihr Herz verschenkt . Rührend waren ihre Worte
! über das Wesen ihrer Liebe . Wie feine Schleier war die
' Liebe in ihr Herz gezogen . Doch die Etikette deS HofeS,
, die ewigen Späher verboten ein ungestörtes Zusammen-
. sein . Einmal nur konnten sie sich aussprechen — einmal
i einen seligen Augenblick— um aber, auch ohne perfön-

liche Aussprache , nicht die Fühlung zu verlieren , verab¬
redeten sie kleine schriftliche Liebeszeichen . Selber sich die-

. selben in die Hand zu drücken , wagten sie nicht der Späher
' wegen , so verabredeten sie, als Briefkasten die grobe
? Sövresvase , die im Musikzimmer als Potpourri auf einer
I antiken Kommode ausgestellt war . zu benutzen . Die
I wundervolle Base war mit Rosenblättern und sonstigen
J guten Gerüchen angefüllt . Dahinein versenkten sie ihre
' Liebeszeichen . Beide waren durch ihren Dienst stets ge-

zwungcn , das Musikzimmer zu durchqueren , konnten nn-
, beobachtet ihre kleinen Herzensergüsse hincintun und
i w .edcr empfangen . Lange Zeit hatten sic so in heißer
' Liebe sichtbare Zeichen gewechselt , ihre jungen Herzen

zehrten an diesen kleinen Ltebesbeweisen — ihre Augen
. trafen sich verstohlen , sobald wieder eine Antwort bereit
i lag . Da kam eine Zeit — vergeblich suchte sie in den wel-
; ken Blättern , vergeblich spähten ihre Augen , einen Liebes-

bück zu erhaschen , er wich ihr aus . Wie erstarrt war ihr

j

junges Herz — warum nur — warum ? Sie hat nie eine
Antwort darauf gefunden . Das Jahr 1818 löste alle
Bande auf . Sie meinte , ihr Leid wäre nie zu überwinden,
mußte eiiischcn , Fürsten haben noch größeres Leid , sie
litt und sorgte mit aller Kraft für ihr Fürstenhaus.

So ivarcn die Jahre dahingcgangen , reich beschenk«
ging sic ans dem Fürstenhaus wieder ins elterliche Haus
zurück . Durch Zufall kam die wundervolle Sävrcövase
in ihren Besitz , seit Jahren stand sic da schon auf dem
Kleidcrschrauk , ein Prunkstück für die Besucher , ein
mento mori ibrcr Liebe . Ich stieg auf einen Stuhl , war
cs Neugierde oder Ahnung , einmal wollte ich die Bafe
in den Händen haben , einmal den süßen Duft genieße»
und die welken Blätter durch die Hände rieseln lassen.

Leise , zaghast hob icki den Deckel.
„Ach — >vic herrlich !" Mein Gesicht grub Ich ties

i» die Ossnuiig . Die Roscnblätter , die Bcilchcublütei'
ivareu zcrmorscht , nur ein ganz kleines Hänschen bedeckte
den Boden . Doch was >var das ? Tief auf dem Grund
lag ein vergilbtes Blatt , scchzehnfach zufammengesaltet.
Meine zitternden Hände griffen danach . Stöhnend sank
ich in de» nächsten Sessel . -

„Liebt , liebe Tante Rosalie , da » Schicksal ist zum
Berbreckie : au deiner Liebe gewotd, » — er >var d ' r
treu !" — —

Ich ging ins Nebenzimmer - wie still uns sriedli .l
lag sic in ihtem weißseidenen Biedetmeicckleio » dl « welk
-Hände auf de : Anist gcsaltei . DaS letzte L>ebeszeic1,> i
ihres Heißgeliebte » legte ich zwischen die erstarrten Finge '.
— wie ei » holdes Lächeln zog es über die Züge.

„Liebste , komme heute abeud in den Taxusgang , Ich
komme vor Sehnsucht um !" —

So stand cs aus de »i vergilbten Blatt in altmodische,
verschnörkelter Schrift . Sie war nicht gekommen , den»
sie hatte den Sehnsuchtsschrei nie bekommen , glaubte,
seine Liebe wäre gestorben.

Im Kriege 1870/71 ist er gefallen , Tante Rosalie
hatte ihm die Treue immer gehalten . Alle Versuche vo»
uusercr Seite , ihr ein Glück zu gründen , waren stets fehl-
geschlagen . —

Nun trugen wir sie hinaus , betteten die treue Seele
unter Zypressen.

i

Die Sprache der Tiere
Plauderei von Dr . S . E l b e.

Ter Streit darüber , ob die Handlungen der Tiere !
zu», Teil auch vernünftiger Überlegung entspringe » oder
durchweg nur reine Jnstinkthandlungen find , ist i»,
»aturivisscuschaftliche » Lager noch nicht entschieden .
Staunenerrcgcudc Beobachtungen int Tierreiche lassen es 3
dem emsigen Forscher beinahe zur Gewißheit werden , daß i
die Maßregeln , die z. B . die Ameisen zu ihrem Schutze , I
für ihre Ernährung , für die Aufzucht der Nachkommen !
schaft treffen , logisch vorbedacht sind, so logisch , daß mau !
beinahe von menschlichem Verstände reden könnte . Und I
doch sind andere Beobachter , die diesen scheinbaren Ver I
stand der Ameisen auf die Probe stellten , wieder zu dem !
Resultat gekommen , daß die Insekten nur blinden Trieben !
gehorchen und von einer logischen Denktätigkcit , einer j
Überlegung nach menschlichen Begriffen keine Rede sein I
könne . Tierhalter , besonders Tierliebhaber wieder bc .
Haupte « in der Regel von ihren Lieblingen , namentlich '
von Hunden , Katzen und Pferden , das Gegenteil . Sie
sind von der .Klugheit ihrer Lieblinge durchaus überzeugt
und verfehlen nicht , bei jeder Gelegenheit Züge aus dem .
Leben und dem Gebaren der Tiere zu erzählen , die bc !

weisen sollen , daß der bloße Instinkt keine ausreichende |Erklärung für diese oder jene Handlung der Tiere gebe»
könne.

Vor etlichen Jahren hatte Berlin den Rummel mit !
dem „klugen Haus ", einem Pferde , von dem sein Besitze , j:
und mit diesem eine ganze Anzahl ernster Männer ver |
sicherten » des Tieres Verstand überrage den eines ge ,
wöhnlichen Pferdes und sei menschlicher Ausbildung !
fähig . Nachdem das Pferd wochenlang „geprüft " worden '
war und seine Prüfungen gar nicht schlecht bestanden
hatte , wtirde cs mit einem Male still davon und de,
Ruhmesstcrn des überklugen Vicrfüßlers erlosch.

u erhaschen , er wich ihr aus . Wie erstarrt war ihr (Schluß folgt .)



' * Uufcr Freund , das Krokodil. Prin-
, Zessin Marie Lnise, eine Enkeltochter der
J Slöiiifliti Vikioria von England und Base
I des Königs Georg, Hai über ihre Reise»
> an der Goldküstc ein Buch geschrieben,
» in den» sie allerlei Bemerkciiswcrlcs
! über den srrundschastlichcn Verkehr er-I zählt, den die Krokodile der Goldküstemit den Eingeborenen unterhalte».

Uber eine» Besuch in Tumu schreibt die
• Vrrsasscrin: . Unser erster Besuch galt

I' dem an der ganzen Küste berühmten!Krokodilteich, der ungefähr eine Meile i
von unserem Lager entfernt war. Der

» Teich wimmelt von den scheustlich anS-
! sehende» Reptilien, die dort indessenI gar nicht gefürchtet werden. Es klingt;wie ei» Märchen, wenn ich erzähle, das, !

die Dorslcute ohne Scheu in dem Teich
! zwischen den Krokodile» hcrumgehen,

I' ihre Wassertöpse fülle», ein Bad neh¬men, ohne das, auch nur eines der Tiere
daran denkt, sic zu belästigen oder sie

« gar anzugreiscn. Die Erklärung für
I dieses in der Welt einzig dastehende Ver-I hältnis zwischen den gefräßigen Kroko-dilen und dem Menschen ist. lvie ich mir

habe sagen lassen, darin zu suche», dah
! das Krokodil dort als guter Geist des !

I»Hauses gilt,von dem man nur Gutes zu'erwarten hat, wenn man ihn nicht her- \
aussordcrt. Da die Tiere niemals an-

» gegrissc» werde», denn die Verletzung
' oder der Tod eines Krokodils würde

Iden Angreifer unweigerlich das Schick¬sal teile» lassen, das er dem Tiere be- 1
rettete, so denkt das wie ein Haus-

! ticr behandelte Krokodil auch nicht dar-
> an, sich feindlich gegen den Menschen zu
I stellen. Das ist, wie gesagt, die Er - '
| klärung, die man »tir gegeben hat. Ich .■ habe jedenfalls mit eigenen Augen gc-
| sehe», wie die Franc » aus dem DorsI ungestört und unbclästigt ins Wassergingen und lvtcder herauskamcn, und

das, sie sich ohne jede Furch» neben de» >
I Krokodilen lagerte», die ruhig aus der
» Seite lagen und sich von der Sonne bc- iI scheinen liehen. Um in die schläfrigejGesellschaft etwas Lebe» zu bringen, l
, warfen wir mit Erdklumpen »ach den
> Tieren, ohne indessen eins zu tressc». ,

I' Sie»ahmen gar keine Notiz von nnsund begnügten sich, uns mit ihren kleinen
bösen Augen anzublinzeln, ohne sich ans

« ihrer Ruhe bringen zu lassen.
»

I ch Ter Vogelbcerbaun». In Gebirgs¬gegenden. in denen nicht viel Obst ge-
; deiht. wird auch die Vogelbeere trotz
> ihre« hcrbsaurcn Geschmacks, der aus ,
> ihren Gehalt an Apselsäure und Gerb-
l Hoff beruh«, zur Nahrung verwendet, und
! zwar zu einem dicken MuS verkocht, aus
» dem man Suppen bereitet. Zu diese»,
, Zweck läßt sich die Vogelbeere am besten
I dann gebrauchen, wenn sie der erste Frost
' getrossen hat, wodurch sie viel von ihrer

Säure verliert. Aus den frischen Beeren
. lästt sich durch einen chemischen Prozeh
> reine Apselsäure gewinnen, während sie
I in der Volksmedizin als gutes Heilmittel
i gegen Darmleiden wie auch als Blut-
' rrinigungSmittel gelten. Den alten
, Deutschen war die Eberesche ein Baum
k voller geheimer Kräfte. Sie war Donar

geweiht und Donar sollte ihrem Holz
' auch die Kraft verleihen, alle böse Zau-
, bcret zu bekämpfen,weshalb man glaubte,
. mit einem Eberrschenholz auch vor Schisf-i, •—••• . . . »»» . . . tmmmmmmm

bruch bewahren z» lvnncn. Man
deshalb oft trgcndcincnTeil d
scs ans Eberrschenholz an, da;
dem Fahrzeug selbst im wildeste.,
kein Unheil zustosten. In manc.,
gcndcn macht man auch Maibäumc auS
dem zanberkräftigen Holz der Eberesche,
aber nur dann, wenn der Maibaum für
de», dem man ihn vor die Tür setzte, eine
Kränkung bedeuten soll. Denn ein sol¬
cher Maibaum kündet nicht Ehre, sondern
Schande und Spott . Am meisten geschätzt
wird der Vogclbeerbanmvon den Vögel»,
so hauptsächlich von Singdrosseln und
Krammctsvögeln, die seine Früchte gern
verzehren und dem Bau», bet der Ver¬
breitung seines Samens gute Dienste
leisten; das Fleisch der Krammetsvögel
soll sogar durch den Genus, der Vogel¬
beeren besonders wohlschmeckendwerden.
Auch das Wild nascht gern an den roten
Beeren und die Schafe, wen» sic unter
den bcercnvollen Bäumen weiden.

Gnome.
Ein rascher Tanz in schöner Nacht,
Der hat mich immer froh gemacht;
Doch wollte der Tanz nicht enden,
Verdrossen must«' ich mich wenden.
Ei» tvarmer Kuh in weicher Nacht
Hat überglücklich mich gemacht;
Doch währte das Küssen zu lange,
Ward selbst vor Küssen mir bange.
Ei» tüchtiger, gesunder Scherz
Erfrischt die Seel', erquickt das Herz;
Doch kommen der Scherze zu viele,
Schleich' ich mich fort vom Spiele.
Es bleib« ein ewig wahrer Spruch,
Man singt es oft, doch nie genug,
Was schon gesungen die Alten:
Nur Mast, »nr Mast gehalten!

Aleran'oer Kaufmann.
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* Fleisch mürbe zu machen. Das

Fleisch von alte» oder zu frisch gcschlach-
tele» Tiere» verliert nur selten durch
Kochen seine Zähigkeit, wird fast nie
mürbe. Es lästt sich aber doch mürbe
mache», wenn man das Fleisch gründlich
auswässert und abends zuvor, che cs ge¬
braucht werden soll, über Nacht an einen
warme» Ort, etwa in einen halb ausge-
kühlten, lauwarmen Brot - oder Back¬
ofen legt. Kocht man sodann am an¬
der» Tage das Fleisch bei einem guten
Torsseucr, setzt cs zeitig bei, so kann
man zu Mittag aus ein gutes, mürbes
Stück Fleisch rechnen. Geräuchertes
Fleisch, Wurst, Speck, Schinken bewahrt
man, selbst im heisten Sommer, am
besten ans, wenn man ein gewöhnliches,
reines Fast niinmt und den Boden des¬
selben drei bis vier Zoll hoch mit seinem
*" ‘. Fletsch.nebenein-
Häcksel bestreut, dann packt man
Wurst. Sve>k. Schinken ho ^
ander »>
abcrma
bis da-
Abschlni
In bici'
Äpfel, die

reut zwischen jede Sc
i bis drei Zoll Häckerling,

.. füllt ist und oben als
. llle Lage Häcksel kommt,
eise bewahrt man auch

vorher sauber abgetrocknetApfel.
sein müssen, über Winter an srostfreien
Orten trefflich auf.

* Kartoffelkotelettes. Kartosfeln wer¬
den geschält, gargekocht, abgegossen und
gcstainpft oder durch ein Sieb getrieben,
zwei Eier daruntergerühr «, eventuell das
Weihe zu Schnee geschlagen, da» nötige
Salz und ein Lössel »erlassene Butter
dazugegeben. Dann formt man von
der Masse Kotelettes, wälzt sie in Reibe¬
brot und bäckt sie aus beiden Seiten schönbraun.

Kapsrlrätsel.
Verlschnnr, Jmhoss. Terzcrol. Leubach, .

Glühwein, Postdieb, Gefreiter. Pseudo- !
»hm, Seeigel, Nebelhorn, Volumen,
Acroplan, Arsenik, Marotte. Jede », der
vorstehenden Wörter sind drei ansci».
andersolgcnde Buchstaben zu entnehmen,
welche, ancinandcrgcrciht, ein Sprich-
wort ergeben.

Schcrzrntsrl.
Ich konnte, fpMet) mein Freund a»S

Ri- ten
Doch wenigstens einige Z>- ten.

Kreuzworträtsel.

«rui unu duui »c nui ueioen vnnn jujon • napttnaiici: .«IN ruyne» hk-  »
braun. ginnen ist ein halbe» Gewinnen.' Hein«, I
** * * * • * • • • • • • • mmmmmmm mmmmmmmmmmmmmmmmmmtmmmmmmm tmmmmmm m mmmmm»mm mmm̂ jm

Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1. ostindische Insel , 2. alkoholisches Ge¬

tränk, 3. Flust in Sibirien , 5. Nebenflust
der Enis, 6. Nachtvogel, 7. italienische
Stadt an der Adria, 8. Singstück, 9. linker
Nebenflust der Donau, 11. Produkt d«S
Malers , 13. aktive Handlung, 14. Fraucn-
gestalt des Alten Testaments, 16. ost-
asiatischcr Staat , 17. Schwiegervater
Jakobs , 19. Haustier , 21. altes deutsches
Gewicht, 2«.russisches Gebirge, 26.Binde-
wort, 27.Remitier, 28.verarbeitete Gerste,
29. Metall. 31. Kirche, 32. Tierhaut , 34.
Flust in Tirol , 36. kleine pommersche
Insel , 38. Kreisumfang.

b) Von links »ach rechtS:
1. tägliches Nahrungsmittel , 4. Stadt

am Mittelrhei», 8. Schmuck des Baumes,
10. König der Juden , 12. Flust in Thü¬
ringen, 13.Geländceinschnitt, 14a.Schwei¬
zer Kanton, 15. Nahrungsmittel , 16. iso¬
lierte Drahtleitung, 18. französisches per¬
sönliche» Fürwort , 19. Schmutz, 20. Fisch.
22. Tonart in der Musik, 23. Giftschlange.
25. trockenes GraS, 27. Auskunft, 30. süd
amerikanisches Gebirge, 32. Stufe der
italienischen Tonleiter, 33. türkischer Vor-
name, 35. Flust in Rustland, 36. flüssiges
Fett , 37. Frühling , 38. Waldgewachs, 39.
alte Beherrscher von Peru , 40. deutscher
Ostseehafen.

(Auflösungen in nächster Nummer.)
Auflösung der Rätsel auS voriger

Nummer.
Silbenrätsel:  1 . Wildungcn, 2.

JltiS , 3. Lotto, 4. Leichendieb, 5. Säbel,
6. Tolstoi, 7. Dambock, 8. Uri, 9. Dresden.
10. Irmgard , 11. Elle. 12. Alibi, 13
Nansen, 14. Dante, 15. Exaudi, 16. Nölkel.
sprung, 17. Rönne, 18. Veteran, 19. Egni>
Page, 20. RemiS, 21. Scharlach. 22.
Tonne. 23. Eimer, 24. Horaz. — . Willi«
du die andern verstehn, so blick In dei"
eigener Herz.'

Kapselrätsel: .«in kühne« 9t-
ginnen ist «in halbe» Gewinnen.' Hein«,
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